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Nr. 293

Ein lang entbehrter Gaſt.
Der Reichstag hatte geſtern Gelegenheit, einen lang ent

behrten Gaſt in ſeiner Mitte begrüßen zu dürfen. Der ſcharf
pointierte Angriff, den vorgeſtern der Zentrumsführer Lieber
gegen den „Alten vom Ka tanienwäldchen“ gerichtet, hatte be
reits vor Eröffnung der heutigen Sitzung Herr v. Miquel
in den Reichstagsſaal geführt. Einſam ſaß er dort am Bundes
ratstiſche, einſam und erſichtlich von den Bundesratsmitgliedern
kaum minder als von den Reichstagsabgeordneten gemieden;
nur wenige der letzteren, darunter der freiſinnige Volksparteiler
Munckel, drückten den Verfemten die Hand.

Nach der debatteloſen dritten Leſung des Telegraphen-Wege
Geſetzes, ſowie der nicht minder debatteloſen Erledigung einiger
kleinen und wenig wichtigen Vorlagen erteilte der Präſident
Herrn v. Miquel als dein erſten Redner des geſtrigen Tages
das Wort. tockend und leiſe war im Anfang des Finanz-
miniſters Rede, kaum zu verſtehen waren die erſten Sätze; eineiſiges Schweigen herrſchte im ganzen Hauſe. Doch allmählich

wurde Miquels Stimme lauter und kräftiger; Worte und Sätze
kamen fließend hervor; der Vielgewandte ſpürte wieder feſten
Boden unter ſeinen Füßen er wußte, welche Saite er anzu
r hatte, um Wiederklang im Hauſe z erwecken. Nach-

em er zuvor noch einmal ſeine kommuniſtiſche Vergangenheit
er hatte als unreifer Jüngling ſei er in dieFallſtricke der Dialektik des „großen Denkers“ Karl Marx
geraten bekannte er ſich mit Stolz als Agrarier. Das
wirkte. Die von der Rechten vergaßen ihren Groll;
jetzt war der Miniſter wieder für ſie der „Liebling der Agrarier“,
er Mann, der die „Notleidenden“ mit Wohlthaten überſchüttet
at. Der Schluß der Miquelſchen Rede widerrief ihren waffen
irrenden W mit einem ſcharfen Angriff gegen den Zen-

trumsführer Lieber hatte der Miniſter begonnen, mit einer Ver-
beugung vor dem „patriotiſchen“ Zentrum ſchloß er. Lebhafter
Leifall von der rechten Seite erſcholl; ſtumm dagegen blieben,
neben den anderen Parteien der Mitte und der Linken, auch
die früheren Gefährten des Miniſters, die Nationallibe-
ralen. Dr. Lieber, dem der nationalliberale Etatsredner
Sattler vorläuſig das Wort abtrat, antwortete dem Miniſter
r und gereizt, ohne den Eindruck verwiſchen zu können,aß ſein Angriff auf Miquel vorläufig abgeſchlagen ſei. Er
ielt ſeine Behauptung durchaus aufrecht, daß Miquel Zwie-
palt zwiſchen Krone und Volksvertretung ſäe und insbeſondereem demrnan unter der Maske der Freundſchaft zu ſchaden

ſuche. Nun war die Reihe wieder an Miquel, ſeine Antwort
auf Liebers erneute Vorwürfe war intereſſanter durch das,
was ſie nicht enthielt, als durch das, was ſie enthielt; auf
ſein Verhalten bei der Kanalvorlage ging der Miniſter nicht
ein. Alſo konſtatierte mit Recht der nationalliberale Abgeord-
nete Dr. Sattler. Die einleitenden Sätze der Rede ſeines
früheren Parteigenoſſen ſchienen dem Vizepräſidenten des Staats
miniſteriums ſo unangenehm in die Ohren zu klingen, daß er
den Schluß gar nicht erſt abwartete, ſondern ſchnell den Saal
verließ. Sonſt verdienen aus der nationalliberalen Rede
in der auch die beliebten Orakeleien über die „Mauſerung“ der
Sozialdemokratie nicht fehlten noch hervorgehoben zu werden
die Verbeugung vor dem „greiſen“ Hohenlohe und ſeinen
patriotiſchen Verdienſten, eine Verbeugnng, die durch den offen
bar gewollten und herausgearbeiteten Gegenſatz zu den An-
griffen des Grafen Limburg auf den Reichskanzler beſonders
an Bedeutung gewann die Warnung vor dem agitatoriſchen
Ueberſchwang gewiſſer flottenſchwärmeriſcher Kreiſe, eine War-
nung, aus der natürlich beileibe nicht eine ablehnende Haltung
herausgeleſen werden darf.

Die Etatsrede des Herrn v. Kardorff, die nunmehr folgte,
iſt ſeit Jahrzehnten allen Beſuchern des Reichstags bekannt
und geläufig. Klagen über die „notleidende“ Landwirtſchaft
vermiſcht mit Anpreiſungen des Silbers, Schimpfereien auf
die Sozialdemokratie verſetzt mit wehmütigen Betrachtungen
über die Schwäche der Regierung über dies ganze Ragout
eine patriotiſche Sauce gegoſſen: das iſt in aller Kürze der
Jnhalt einer ſolchen Kardorffiade, wobei äußerſt u

iltig, in welchem Jahre ſie gehalten wird. Der einzige Unter
der diesmaligen Rede von der früheren lag in der ganz

eſonderen Gereiztheit, mit welcher der ſchleſiſche Land
rat a. D. gegen die Regierung vom Leder zog; beides, die
Maßregelung der Kanalgegner und die Zuſtimmung zur Auf-r des Berbindun sverbots, haben den Verwaltungsrat der
aurahütte in eine ſo ſinnloſe Wut verſetzt, daß ſelbſt ſeine

reine Freunde über die Flottenvermehrung getrübt wird. So
unhöflich ſprach Herr von ger daß ihn der gerade präſi-
dierende v. Frege beinahe zur Ordnung gerufen hätte; docherfolgte kein Ordmungeruf vielmehr gab der v. Frege das

ſaiomoniſche Urteil ab, man dürfe Beamtenklaſſen als objektiv
unfähig bezeichnen. Herr Graf Poſadowskhy, den die An
rempelungen Kardorffs auf die Beine brachten, erklärte offen
herzig, daß er leider nicht der Simſon ſei, der die Sozial
demokratie zerſchmettern könne.

Nach einer Rede des Polen Motty vertagte das Haus die
Weiterberatung.

Deutſcher Reichstag.
121. Sitzung.

Mittwoch, den 13. Dezember 1899, 1 m u
Am Bundesratstiſche: Fürſt Hohenlohe, Graf Bülow, Gra

W Dr. v. Migquel, Tirpitz, v. Goßler, v. Podbielski,
r. Nieberding, Schönſtedt, Brefeld.
unächſt wird das etz in dritterung angenommen. Ebenſo der Antrag roeber (2)

und Gen. betr. Abänderung des S 316 des Straf-
geſetzbuchs dahin, daß bei fahrläſſiger Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes auch auf Geldſtrafe bis zu 900 Mk. er
kannt werden kann.

Hierauf wird die
erſte Beratung des Etats

fortgeſetzt.
Finanzminiſter Dr. von Miquel: Herr Dr. Lieber hateſtern eine eingehende Kritik der Rede Sr. Maj. in Hamburg

ier zur Sprache gebracht. Jch würde ihm auf dieſes Gebiet
meinerſeits nicht folgen, wenn er nicht die kaiſerliche Rede mit
meiner Perſon in Verbindung zu bringen ſich erlaubt hätte.
(Oho! im Zent.).

Redner zitiert die diesbezüglichen Worte der Rede des Abg.
Dr. Lieber. Jch ſtelle der der Kaiſerrede ſeitens
des Abg. Lieber eine andere Auffaſſung gegenüber, welche dieſe
Rede für einen aus tiefer Sorge um das deutſche Vaterland
hervorgegangenen Mahnruf an das deutſche Volk hält, ſich auf
ſich ſelbſt zu beſinnen, ſeine zukünftigen Aufgaben und Gefahren
wohl zu erkennen und entſchloſſen zu ſein, hierfür und hier-
V die erforderlichen en auch mit bedeutenden

pfern nicht zu ſcheuen. Dieſe Rede hat einen ſehr großen
Widerhall unter Millionen Patrioten gefunden. (Sehr richtig!
rechts. Wenn Se. Maj. gewarnt hat vor dem übermäßigen
Fraktionsweſen und der Kritikſucht, ſo findet dies auch bei einem
großen Teil der Bevölkerung volle Zuſtimmung. (Sehr richtig!
rechts. Nun ſagt der Abg. Lieber, unverantwortliche
Ratgeber, und er bezeichnet mich ganz deutlich als einen
derſelben, hätten das deutſche Volk bei Sr. Maj. verdächtigt.
Ein folcher Vorwurf iſt mir wirklich von einem Menſchen, ohne
daß er irgend welche Beweiſe hat, bisher in meiner Lebens-
erfahrung noch nicht vorgekommen. Jch bin in dieſer Sache
weder verantwortlicher noch unverantwortlicher Ratgeber. Se.
Majeſtät braucht keine Ratgeber, Cachen b. d. Sozd.)
um ſeine Anſchauungen auf dem Gebiet der
Marine auszudrücken. Es wird Herrn Dr. Lieber nicht
gelingen, für dieſe pogg ausgedrückte Jnſinuation den
allergeringſten Beweis zu erbringen. Es iſt geradezu lächer-
lich, ſagen, daß es irgend einem Menſchen möglich wäre, bei
Sr. Majeſtät, dem erſten Patrioten Deutſchland s, das
deutſche Volk zu verdächtigen. Der ganze Zweck der Darlegung
des Abg. Lieber war, mich als einen Mann, der keine Ueber-
zeugung hätte und von ſeiner eigenen Wertüberſchätzung aus
alle Parteien für nachteilig halte, hinzuſtellen. Er ſtellt gegen
über den Kommuniſten auf der einen Seite und den
Agrarier auf der andern. Jch habe nie geleugnet,
das ich als Student, unfähig der Dialektik eines
roßen Denkers zu widerſtehen, mich den An
chaiuungen von Karl Marr anſchloß. Jch bin dieſer

Entwickelungsperiode dankbar. Dieſe unreife Jugend-
anſchauung hat bei mir ſehr kurze Zeit gedauert, ich habe mich
ſchon früh von dieſen Jdeen durch gründliche hiſtoriſche und
wiſſenſchaftliche Studien befreit. Wenn man mir nicht glaubt
ſo führe ich als unparteilichen Zeugen den W. G. R. Planck
an, der das eben Geſagte in einem Briefe beſtätigt und hinzu
fügt, daß ich ſchon damals der agrariſchen Frage Aufmerkſamkeit geſchenkt habe. Jch muß dieſe ſtetigen Vorwürfe nach Art
der Tante Voß (Gr. Heiterkeit.) als ſehr kleinlich bezeichnen.
Seit der Zeit habe ich keine andern Wandlungen durchgemacht
als diejenigen, die jeder Denkende durchmacht, wenn er ſi
nicht einbildet, die einmal gefaßte Meinung über eine beſtimmte
Frage ſei für ewige Zeiten richtig.

Wenn Dr. Lieber ſodann unter „Agrarier“ verſteht objektive
r der ſchweren Lage, in welche die Landwirtſchaftre re as Verſtändnis dafür, daß Deutſchland weder allein
Agrarſtaat noch Jnduſtrieſtaat ſein kann Beifall rechts.), ſo
übernehme ich dieſe Charakteriſierung mit Stolz. (Bravo!
rechts. Was die Liebe zum deutſchen Volke betrifft, ſo bin ich
ſo vermeſſen, mich mit dem ſo hochverdienten Abg. Lieber auf
eine Stufe zu ſtellen. Woher kommt dann der plötzliche Zorn
des Abg. Lieber. Wir ſtanden in freundſchaftlichem Verkehr,
bis in Mainz eine Rakete gegen mich losgelaſſen wurde, wo
23 ich als Feind des Zentrums erſchien, der ich doch ſtets die
konfeſſionellen Fragen mit größter Objektivität behandelt habe,
und die konfeſſioneilen Streitigkeiten für ein Unglück des Vater
landes halte, der ich ſtets die patriotiſche Haltung des Zentrums
beim B. G.-B. und dem Flottengeſetze anerkannt habe. Jch
werde ruhig meiner eigenen Ueberzeugung weiter folgen und
den Krieg nicht mit Krieg erwidern, weil viel größere vater-
ländiſche Jntereſſen er auf dem Spiele ſtehen, als die Rede
eines Abgeordneten oder Preßangriffe. (Sehr gut! rechts.)

Zur Sache möchte ich bemerken, daß nach meiner Auffaſſung
die angekündigte Flottenvorlage in keinem Widerſpruch mit der
Leiſtungsfähigkeit der Reichsfinanzen und ihrer zu erwartenden
ukünftigen Entwicklung ſteht. Man hat mir imputiert, daß ichfür eine Erhöhung der Kornzölle ſei, um die Mittel für die

Flotte aufzubringen. Das iſt natürlich völlig aus der Luft ge
riffen. Steuererhöhungen werden noch meiner Ueberzeugung,be man in die Zukunft ſehen kann, durch dieſe Vermehrung
er Flotte herbeigeführt, aber die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen

Volkes wird durch den größeren Schutz der Küſte und der
Millionen Deutſcher im Auslande indirekt erhöht. Welcher
Segen für das deutſche Volk, daß es jetzt ſicher in ſich ſelbſt
ſein kann, daß es ſtark genug iſt, gegen eine Welt in Waffen
J kämpfen. Genau ſo liegt die Sache aber bei der Flotte.

eutſchland iſt zu groß geworden, um wieder klein zu werden,
wir können nicht eine bloße Landmacht ſein, unſer Wohl und
Wehe hängt von der Stellungnahme im großen Weltverkehr
ab, das begreift auch das deutſche Volk heute durchaus. (Sehr
richtig! rechts.) Jch bin überzeugt, daß die nähere Prüfung der
Geſamtlage auch die Herren vom Zentrum von der Notwendig-
keit der rrrenre überzeugen wird. Das Zentrum
möge nur ſeinen eigenen Spuren folgen. Früher richtete das
Zentrum ſeinen Blick zu ſehr auf die Einzelſtaaten. Heute er-ſcheint es bisweilen zu reichsfreundlich. Hier aber ſind Reich
und Einzelſtaaten vollſtändig eins. Die Fürſten und Regie-rungen der Staaten Deutſchlands wollen dies Opfer bringen,

hier iſt kein Gegenſatz r her Staat und Reich, hier mögengedeihlichen Ende zuſammenwirken. (Lebh. Beifall
re

Halle a. S., Freitag den 15 Dezember 1899. 10. Jahrg.
An Stelle des Abg. Dr. Sattler, der vorläufig verzichtet,

erhält das Wort
Abg. Dr. Lieber (Zentrum): Jch freue mich, den Herrn

v. Miquel nach ſo langer Zeit wieder hier zu ſehen. Waszunächſt meinen Beſuch bei ihm in Ems betrifft, ſo will ich be
merken, daß derſelbe nicht nach dem Scheitern der Kanalvorlage
ſtattfand ſondern in der großen Pauſe vor der zweiten Be
ratung derſelben. Auf ſeine nochmalige Kritik meiner angeb
lichen Kritik der Hamburger Kaiſerrede will ich nicht weiter
eingehen, nachdem bereits geſtern der Präſident gegenüber einer
entſprechenden Aeußerung des Reichskanzlers Fürſten Hohen-lohe durchaus auf meine Seite getreten ſt Jch werde, wenn-
gleich in aller Ehrerbietung gegenüber Se. Majeſtät, mich nicht
abhalten laſſen, auch in Bezug auf den Kaiſer zu ſagen, was
ich zu ſagen für nötig erachte. (Bravo! im Zentrum und links.)
derr v. Miquel beſchwert ſich, de ich ihn mit der Hamburger
kaiſerrede in Verbindung gebracht habe, und hat die großeGüte gehabt, unter den Hortraite, die ich von beſtimmten
Leuten entworfen, das ſeinige zu erkennen. (Große Heiter
keit Jch hatte ihn im Verdachte, der Ratgeber geweſen zu
ſein, weil er ſchon, bevor er dies hohe Staatsamt antrat, von
überlebten Parteien geſprochen hat und derſelbe Gedanken in
der Hamburger Kaiſerrede wiederkehrt. Herr v. Miquel
fragt, woher mein plötzlicher Zorn komme, und beruft ſich
darauf, daß er doch in konfeſſionellen Dingen große Objektivi-

an den Tag gelegt habe. Das letztere will ich gern an
erkennen.

Um meinen geſtrigen Angriff zu erklären, will ich drei Sachen
anführen. 1. Jch habe ſichere Kunde, daß die Hauptſtütze des
Widerſtandes gegen die Reichsfinanzreform im preußiſchen
Finanzminiſterium zu firden iſt. Das ewige Ausſpielen des
reußiſchen Partikularismus gegen die Reichsintereſſen muß
ie Reichsverdroſſenheit ſteigern. 2. Jch weiß, r bei der

Verabſchiedung des letzten Flottengeſetzes und des letzten Ge
e über die Kriegspräſenzſtärke Schwierigkeiten von preu
iſcher Seite aus ſich im Bundesrat erhoben haben, die für

einen Augenblick ſogar die Stellung des damaligen Marine
miniſters erſchütterten. Damals erfuhr ich nicht, wer der Ur
heber dieſer Schwierigkeiten war; erſt im vergangenen Sommer
wurde mir der Name des Miniſters v. Miquel in dieſem Zu
ſammenhange genannt. Ebenſo ſtand es mit der Militär-Vor-
lage, wo ebenfalls, wie bei der Flottenvorlage, Herr v. Miqueldie Verſtändigung zu ſtören ſuchte, wie mir ſichere Gewährs-
männer berichtet haben. (Rufe rechts: Namen nennen Sie
können mich totſchlagen, ehe ich Namen nenne. (Heiterkeit.)
Hier ſteht Mann gegen Mann. (Sehr richtigl im Zentrum.
3. Jn der Kanalangelegenheii hielten Herr v. Miquel und i
das Zuſtandekommen der Vorlage für geſichert. Als ſie trotz
dem ſcheiterte, wurde vom Finanzminiſterium die Parole aus

S Das Zentrum iſt ſchuld daran. Nach dieſem Vor
ommnis ſah ich mich freilich veranlaßt, meine politiſche Freund

ſchaft zu Herrn v. Miquel einer Reviſion zu unterziehen,
(Heiterkeit.) Wenn übrigens der Herr Finanzminiſter uns re
mütig verzeihen und mit uns praktiſche Politik treiben will,ſo kann ich nur verſichern, daß auch ſär uns das Wohl des
Vaterlandes hoch erhaben über die Mißſtimmung eines
n iſt. (Sehr richtig! lebhafter Beifall im

entrum.Finanzminiſter Dr. von Miquel: Alle die Dinge, die Herr
lbg. Lieber mir vorgehalten hat, ſind teils falſch Heiterkeit

rechts), teils liegen ſie ſo weit zurück, daß ſie unmöglich denpiötzlichen Umſchwung ſeiner mir gegenüber erklären
können. Jch verkenne durchaus nicht die großen Verdienſte des

errn Dr. Lieber um die Reichsfinanzreform. Trotz meiner
edenken gegen die rn Deckung habe ich keinen Wider

ſtand gegen das Zuſtandekommen des Flottengeſetzes erhoben.
Ebenſowenig habe ich einer Verſtändigung über die F
räſenz widerſtrebt. Herr Dr. Lieber wirft mir preußiſchen
Jartikularismus vor. Meine ganze Vergangenheit läßt dieſenVorwurf unberechtigt erſcheinen. Jn i Etatsrede hat der

Abgeordnete Lieber hervorgehoben, es ſei nicht richtig, die neue
Flotte aus Anleihen zu bauen. Nun bin ich in der That im
allgemeinen gegen Anleihen. Indeſſen ſind neue Schiffe zwar
nicht direkt, aber indirekt produktiv im höchſten Maße (Lebhafter
Widerſpruch links); und ein Flottenbau aus Anleihen iſt ebenſo
berechtigt, wie ein Eiſenbahnbau: Eiſenbahnbauten bedeuten
nichts weiter als Meliorationen. (Ohol links.) Prinzipiell be

und

riedens

ſtimmen, daß die neuen Schiffe aus laufenden Mitteln gebautwerden follen, iſt nicht möglich und nicht geboten. Widerſpruch

links Zum Schluß noch eins. Als Oberbürgermeiſter von
derr habe ich die Parteien in ihrer gegenwärtigen Kon
truktion als das Produkt vergangener Zuſtände erklärt. Daraus

leitet man ab, daß ich das deutſche Volk beim Kaiſer verdächtigt
habe. Jch habe zu viel Reſpekt vor der Ehre meiner Neben
menſchen um auf Grund ſolcher Vermutungen derartige Be
hauptungen aufzuſtellen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Sattler (natl.): Herr v. Miquel hat auf einen
intereſſanten Punkt der Lieberſchen Ausführungen nichts zu er
widern für gut befunden über die Kanalvoriage hat er ſich
nicht geäußert. Jn offiziöſen Blättern werden die National-
liberalen für das Scheitern der Vorlage verantwortlich gemacht
weil ſie nicht für die Teilſtrecke geſtimmt hätten. (Hört ört!
links.) Jch will nicht unterſuchen, von welcher Seite dieſe Ver
dächtigung der Nationalliberalen Fipehroen iſt. (Hört, hört
Aber es iſt jedenfalls dieſelbe Stelle, die die Parole ausgab,
man dürfe mit, den Konſervativen e ihrer Ablehnung der
Kanalvorlage nicht brechen, weil man ohne ſie in m
regieren könne. Hört, hörtl! links; rechts. Den Angiffen des Grafen LimburgStirum auf den Reichskanzler
önnen wir uns nicht anſchließen. Wir ſchätzen an dem greiſen

Fürſten Hohenlohe ſeine reiche Erfahrung, ſeinen Patriotismus
und ſeinen freien und weiten Blick für die Erforderniſſe der

den er erſt ſoeben wieder durch die Zuſtimmung zu der

u bewieſenfhebung des Verbindungsverbots politiſcher ihat. (Bravo! bei den Natſonalliberalen) her Dereine

Die Klagen des Abgeordneten Dr. Lieber über Zurückſetzunder Katholiken kann ich unmöglich ernſt nehmen. Währen ch

früher der Anſicht war, daß Kaiſerreden nicht beſprochen
werden ſollen, haben die Reden in Dortmund und
Hamburg meine Meinung geändert ch glaube, wirmüſſen dem Kaiſer dankbar ſein für die wart die er in
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er or ak de Seeomi ige re enicht zu verkennen, daß ſich Herr See in der Tat ziemlich
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mauſert hat: manches, was er ſagte. konnte ein National-
beraler ebenſo gut ſagen. Heiterkeit bei den Natl,)
Nun zum Etat. Leider iſt alte Wunſch nach Se eines
omptabilitätsgeſ noch nicht erfüllt worden. ie n
hlagung der Zolleinnahmen ſcheint etwas hochgegriffen, aberie Rückgänge n den letzten Monaten werden zweifellos nur

vorübergehender Natur ſein. Wenn es anch in einzelnen Punk-
ten z. B. in der ſchwer darniederliegenden Landwirtſchaft nicht
b ausſieht, wie wir es wünſchen, die wir auf ein gün

ges Reſultat doch mit ziemlicher Gewißheit rechnen Ueber
ie Forderung von 100000 M. für Vorarbeiten zum Bau einer

n Bahn ſind wir befremdet geweſen. enn die
n überhaupt notwendig iſt, ſo hätte man Krun mehr for-

dern ſollen. Beim Militäretat möchte ich die Militär- Verwal
tung doch darauf aufmerkſam machen, daß ſie ihren Einfluß da
hin geltend macht, daß ſolche Mißſtände wie beim Harmloſen-
prozeß vermieden werden. Jm Reichsetat des Jnnern finden
unſern Beifall vor allem die Beſtrebungen für ſazialpolitiſche
Zwecke, insbeſondere ſir Zwecke der Arbeiterſtatiſtik ſehr will-
kommen. Wir haben uns über die Thätigkeit unſeres
Miniſters des Auswärtigen gefreut Seine Borſicht. ſein gleich
eitiges Zielbewußtſein ſind uns ſympathiſch. Jm Burenkriegee unſere Symvpathien auf Seiten der Unterdrückten, der
uren. Wir ſtimmen aber aus Nützlichkeitsgründen dem Ver

halten der Regierun vegepüber England zu Auch das Samoa
abkommen iſt glücklich. Wir halten das Ziel der Verdoppeiung
unſerer Flotte für erſtreben swert. Das Anfblühen Japans,der große amerikaniſche Expanſionsprozeß hat neue Verhäit
niſſe geſchaffen. Wir müſſen neye Abſatzgebiete ſchaffen. Die
Flottenfrage hängt auf das engſte mit unſerer ganzen Export
induſtrie zuſammen. Deshalb ſind auch die Arbeiter an der
Flottenvermehrung lebhaft intereſſiert. Die Flottenfrage iſt ſehr
populär. Aber in der Agitation iſt ſchon manche Uebertreibung
geſchehen und gegen nichts iſt das deutſche Volk empfindlicher
als gegen Geſchäftspatriotismus.

Herr Bebel hat geſtern Deutſchland ein Reich der Reichen
genannt. Nirgends iſt aber ſo viel für die Armen gethan
worden wie in Dentſchland. Wir können ſtolz, auf unſere
innerpolitiſchen Zuſtände ſein. Das Ausland ſieht mit Neid
auf uns. Kunſt und Wiſſenſchaft blüht. Jnduſtrie und Handelaben einen geachteten Namen. Die derthhritte die das

eutſche Reich gemacht hat unter der Aegide des deutſchen
Bürgertums ſind ſehr groß und das deutſche Bürgertum iſt ſich
ſeiner Verdienſte viel zu ſehr bewußt, als daß es Luſt haben
könnte, ſich von den Herren Kommuniſten einfach über den

aufen rennen zu laſſen. Lachen b. d. Soz.) Dieſe Fort-
chritte ſind aber der Gründung des Reichs zu verdanken und

es iſt mir um ſo unverſtändlicher, daß der Partikularismus
noch immer eine ſo große Rolle ſpielt. Wir brauchen alle
Kräfte, um eine günſtige wirtſchaftliche Weiterentwitenng
e und dazu müſſen alle Volksklaſſen in gleichem Maße
efördert werden. Nicht Landwirtſchaft gegen Jnduſtie, ſondern
owohl Landwirtſchaft wie Jnduſtrie müſſen zu ihrem Rechte

kommen. Vor allem muß der Schein vermieden werden, als
herrſche ein Mißklang zwiſchen dem Reich und Preußen. Wir
müſſen ferner verlangen, daß die Regierung ſich mit keiner
Partei identifiziert, ſondern ſich mit allen Varteien, die ihregen Kraft einſetzen wollen, zur Weiterentwickelung des
eutſchen Volkes friedlich und ſchiedlich auseinanderſetzt. Wir

aber werden zeigen, daß wir uns die Treue zum Deutſchen
Reich durch niemand verkümmern laſſen wollen und daß wir
die Aufgabe unſerer Partei wie aller Parteien nur darin ſehen,
ein dienendes Glied zu ſein zum Wohle nnſeres Volkes. (Lebh.
Bravo b. d. Natlib)

Abg v. Kardorff (Reichsp.): Jch bin nicht der Meinung des
Abg. Lieber, daß der Etat die Finanzlage zu roſig erſcheinen
läßt. Die Einnahmen aus den Zöllen hängen natürlich mit der
Not der Landwirtſchaft zuſammen. Die Regierung hat
für die Landwirtſchaft faſt nichts gethan. (Sehr
richtig! rechts. Die Agitation des Bundes der Landwirte gilt
ja heute ſchon als geradezu verbrecheriſch. Die Landwirtſchaft
muß Vrprf Löhne zahlen, um überhaupt Arbeiter zu bekommen.
Kp ebel ſprach zu uns gewandt von Ausbeutern der

rbeiter. Herr v. Stumm erhöht aber die Löhne ſo zeitig, daß
er nie dazu gedrängt zu werden braucht.

8 mu et bedauern, daß der Reichskanzler durch Auf
J ung des Verbindungsverbots ohne Kompenſationen in der

ozialpolitik den Zickzackkurs mitgemacht hat. Die Regierung
macht ſtets abwechſeind Bücklinge vor der Sozialdemokratie
und dem Großkapital (Hört! hört! links, ſehr richtig! rechts).
Nun iſt ja hier und da der Gedanke aufgetaucht, die Kanal-
vorlage dem Reichstage vorſugen ier würde ſie glatt durch
ehen. Jch weiß nicht, ob die ſüddeutſchen Regierungen ſich
ir Kanäle ohne Waſſer intereſſieren würden. Telegraphie

ohne Draht iſt ja etwas ſehr Schönes, (Heiterkeit) aber Kanäle
ne Waſſer ſoweit iſt die Waſſerbautechnik noch nicht vorge-
written. e werden die Begmten im M hntag au ſo

behandelt wie in Preußen. Jntereſſant wäre dann die Dis-
kuſſion, inwieweit eine ſolche Beamtenmaßregelung mit der
W und der Reichsverfaſſung zu vereinbaren iſt. Was

ie Kritik der Kaiſerrede durch Dr. Lieber anbetrifft, ſo halte
ich eine ſolche Erörterung nur für zuläſſig, wenn dieſe Reden
kontraſignjert ſind von einem verantwortlichen Miniſter. Nun
iſt freilich die Miniſterverantwortlich keit bei uns eine
eigene Sache (Lebhaft Sehr richtig! links und große Heiterk.)

enn die Dinge ſo liegen würden, daß in der That Befehle
aus dem Kabinett an die Miniſter ergehen können, ohne daß
dieſe auch nur zu widerſprechen wagen, dann würde ich thevre-
tiſch allerdings den Schluß ziehen, daß der Abſolutismus beſſer
iſt. Jn Wahrheit will auch die konſervativſte Partei im Lande
das gute der Verfaſſung nicht aufgeben (Hört! hörth) Wie es
mit der Miniſterverantwortlichkeit ausſieht, iſt, wie geſagt, eine
eigene Sache. Sehen Sie z. B. einmal die Maßregeiung
der Landräte an. (Lebhafte Bewegung links. Rufe: Wo
iſt Miquel? Gegenruf: Er iſt nicht mehr hier Es thut
mir außerordentlich leid, daß dieſer von mir außerordentlich
geſchätzte Miniſter die Beamtenmaßregelung hat,
obwohl es heißt, daß er perſönlich dagegen geweſen. (Stürm.Heiterkeit links. Rufe: Das war ja Felene e!) Vielleicht war
es auch der Herr Miniſterpräſident, ich weiß es nicht. (Große
Heiterkeit. Der rig iſt der Kampf der BVörſe, der
bourse gegen die Boers. (Gr. Heiterk. links).

Als die großen Kulturſtagaten entſchloſſen waren, in eine
Remonetiſierung des Silbers zu willigen, da erhob die Lon
doner Börſe Widerſpruch und ſagte, wir ſind die Gläubiger der
anzen Welt, wir haben von der geſteigerten Kaufkraft des
eldes täglich Vorteil. Heiterkeit links.) Deshalb wollte ſie

ich in den Beſitz der Goldfelder Transvgals ſetzen. Der Wider-
tand der Sozialdemokraten gegen die Doppelwährung iſt mir

nicht klar. Durch ſie komint viel Bargeld ins Land. Die Unter
nehmungsluſt iſt größer Davon hängt die e rger nach
Arbeitern ab, und dieſe ſteigert die Löhne. Die Arbeiter im
Auslande ſind darin weitſichtiger, und man braucht ſich nicht

u wundern, wenn dieſe im Burenkriege mir eine Konſequenzder allgemeinen Einführung der Goldwährung ſehen. (Stür-
miſche Heiterkeit links.) as das Flottengeſetz anbetrifft, ſo
ſind meine Freunde bereit, v ſeinen Zuſtandekommen beizu
tragen. Mit der bisherigen Agitation ſind wir allerdings auch

ſt t r r hie Sehr der Sache hätteicher größeren olg geha Sehr richtig
Bizepräſident v. Frege: Der Herr Abg. v. Kardorff hat in

z Rede eine ganze Beamtenkategorie der Unfähig-
eit geziehen. Jch darf wohl annehmen, daß er dies
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egzmeint hat. (Stürmiſches
er.Paſabenery: Herr v Kardarff iſt wie

der auf die ufhehnn der sverbots zurückgekommen.Nachdem aber n e übereinſtimmend erklärt
hat, daß dieſes Berbot keine utung mehr hat, kann ſie auch
nicht verlangen, daß es als Kompenſation hätte benutzt
werden ſollen. Eine r Wathgn muß ſachlichen Wert haben,
was keinen jachlichen Wert hat, i iſt keine Kompenſation, ſondernein ausgepuſtetes Ei. (Sehr richtig Herr v. Kardorff meinte,
die Regierung beſtände teils aus Jede vor der Sozial
demofratie, teils ans Berbengungen vor dem Großkapital. War

s Vereinsgeſetz in Preußen. das r r eine
erbeugung vor der Sozialdemokratie, oder das Börſengeſetzeine Kerkengng vor dem Großkapital! (Sehr gut! bei den

Nationalliberalen und im Zentrum.) Sollte der Vorwurf der
Verbeugung vor der Sozialdemokratie ſich aber auf unſere
ozialpolitiſchen Geſetze beziehen, ſo werden wir uns durch nichts
indern laſſen. wie bisher auf der Bahn des ſozialpolitiſchen

a riies langiqm, beſonnen, aber ſtetig vorzugehen. (Bei-
all links und bei den Nationall.) gHerr v. Kardorf iſt auf die Behandlung der Landwirtſchaft

zurückgekommen. Jn der allernächſten Zeit wird ein weſentlicher Tei des Zolltarifs dem wirtſchaftlichen Ausſchuß vor

elegt werden. Jch habe den dringenden Wunſch, daß ſchon imaufe des nächſten Winters ein großer Teil des Zolltarifs hier
erörtert werden kann. Herr v.
reiches Wohlwollen die Regierung
Deutſchlands hat. Es wird immer bei den Angriffen
gegen die Regieruyg nach einen ſtarken Manne
verlangt, der die Sozialdemokratie an der Gurgel
faſßzt und erwürgt. Nun, auch der ſtärkſte Mann
wurde bald die Erfſghrung machen, daß man eine
re wenn ſie der Regierung noch ſo unſympathiſch
iſt, in einem Rechtsſtggt nur behandeln kann auf Grund
der Geſetze. (Lebh. Beifall links.) g

Jn der letzten Zeit ſind hier wiederholt allerhöchſte Meinungs-
äußerungen in die Erörterung gezogen worden. Jn allen
konſtitutionellen Staaten hält man ſich bei ſolchen Erörterungen
an die verfaſſungsmäß verantwortliche Stelle. Die allerhöchſte

rſon ſollte daher auch hier aus dem Spiele gelaſſen werden.
könnte ſonſt eine zwiſchen den Verbündeten

Regierungen und dem Reichstage Plazt greifen, die beiden Teilen
unerwünſcht ſein muß. Bravo rechts.

„Abg. Motty (Pole) führt aus, die Polen ſeien ſich ihrer ſtaats-
bürgerlichen Pflichten wohl bewußt, verlangten aber auch ho
mogen mit den Deutſchen behandelt zu werden. Dieſe Behand-
lung ſei maßgebend für ihre Bereitwilligkeit, Opfer für das
Reich zu bringen.

vertagt ſich das Haus.

A

für den öſtlichen Teil

erſönlich bemerkt
ba. Dr. Sattler (natl.): Herr v. Kardorff hat der national

ligeralen Partei empfohlen, ſich der Regierung zur Verfügung
zu ſtellen, und hat dabei gemeint, er möchte ſehen, wie dieſe
nationalliberaien Miniſter ausſehen Eine ſolche Unterſtellung
habe ich ſchon in meiner Rede zurückgewieſen.

Präſident Graf von Balleſtrem Das iſt keine perſönliche
Bemerkung. Eine ſolche Zurückweiſung müßte in einer ſach
lichen Rede geſchehen. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Sattler (natl.) fortfahrend: Will Herr v. Kardorff
ſehen, wie ein nationalliberaler Miniſter ausſieht, ſo nenne ich
ihm Herrn Dr. v. Miquel.
Präſident Graf von Walleſtrem: Auch das iſt keine perfön-

liche Bemerkung. Es wäre nur eine perſönliche Bemerkung ge-
weſen, wenn der Herr Abg. ſich ſelbſt als zukünftiger Miniſter
genannt hätte. (Stürm. Heiterkeit.

Abg. Dr. Lieber (Ztr.): Herr Staatsminiſter v. Miquel hat
mich mißverſtanden, wenn er glaubt, es handle ſich bei meinen
Vorwürfen gegen ihn um Vorgänge aus alter Zeit. Jch habe aus-drücklich geſagt, daß mir die Thatſachen erſt ſeit Ende Auguſt

dieſes Jahres bekannt geworden ſind.
Damit eng die Sitzung. Nächſte Sitzung Donnerstag

i2 Uhr. rtſetzung der heutigen Beratung.
Schluß 5 Uhr.
Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.

Eine neue Niederlage der Engländer Die „Demas-
er der Burenſtellung durch General Methuen hat ſich

aüber cht als eine ſchwere Niederlage der Eng-länder herausgeſtellt. Londoner Blätter veröffentlichen darüber

folgende Depeſche:
General Methuen befahl Sonnabend nacht einen Vormarſch

der Artillerie gegen eine ſtark verſchanzte Stellung der
Buren im Norden bei den Magers-Fontein-Hügeln.
Sonntag früh begannen die Engländer, die Stellung mit
Artilleriefeuer zu beſchießen und unterhielten den ganzen Tag
eine heſtige Kanonade. Es hatte den Anſchein, daß die
feindlichen Geſchütze zum Schweigen gebracht wären. Am
Montag wurde das Feuer wieder aufgenommen dann
gegen die Engländer gegen die Stellung der Buren vor.

rotz des heftigen Feiers der engliſchen Artillerie be-
haäupteten die Buren ihre Verſchanzungen. Die

Jnfanterie begegnete beim weiteren Vorrücken einem
tödlichen Gewehrfeuer. Die Verluſte der Eng-
h ſind ſchwer, hauptſächlich die der Hochländer

rigade.
Ein anderes Telegramm über dieſes Gefecht hat folgenden
Wortlaut:

Methuen, von Prinsloo und Delarey in Rücken und
Flanke hart bedrängt, verſuchte vergebens, am Sonnabend
den Durchbruch nach Nordweſten zu erzwingen und er
neuerte Sonntag früh einen verzweifelten Angriff
auf Cronje's befeſtigte Stellungen vor Magers-Fontein
mit ſchwerem Artilleriefener. Als er die Buren-Batterien
durch Lydditbomben demontiert und die Buren geflüchtetwähnte, führte er die Garden zum Sturm auf Krone
Poſitionen wurde aber von einem vernichtenden
Shrapnel- und Mit railleuſen-Feuerempfangen.
Die Garden wurden furchtbar dezimiert und nach
verzweifeltem Widerſtande in aufgelöſter Flucht
auf das Südufer des Modderfluſſes geworfen,
wo er im Lager von drei Seiten eingeſchloſſen iſt. Die
britiſchen Verluſte ſollen furchtbar, die ſchottiſchen
Garden faſt aufgerieben ſein. Ein Teil der Artil-
lerie mußte am Nordufer des Modderfluſſes zurückge
laſſen werden.
aheten ſelbſt hat nunmehr ſeine Niederlage wie folgt ge

meldet

„Jch behaupte meine Stellung und verſchanze mich. Jch
hatte wenigſtens 12 000 Buren gegen mich. Unſere Ver
luſte ſind groß.“

Ob Methnen ſeine Stellung lange behanpten wird, iſt nun
mehr ſehr zweifelhaft Sein Kollege Gatacre hat
ſeine Poſitionen aufgeben müſſen und befindet ſich auf dem
Rückzug nach Queenstown. Seine Verluſte ſollen übri
gens weſentlich größer geweſen ſein, als die Meldungen ange
z haben. Burentelegramme ſprechen davon, daß die Zahl
er Toten und Verwundeten auf Seite der Engländer ſichvorläufig gar nicht genau angeben läßt, d. h. die Verluſte ſind

3 groß, daß ſie vorläufig gar nicht genau feſtgeſtellt werden
nnen.

n der Schlacht am Modder River am Montag iſt der eng
liſche General Wauchope getötet worden.

Jn Ladyſmith iſt der Typhus ausgebrochen. 82 Per

ardorff wird dayn ſehen, welch

h engliſchen

m
Präſident Krüger beabſichtigt ſich zu Weihnachten in das

Kriegslager zu begeben.
9 einem dritten engliſchen Transportſchiff iſt ein

Unglücksfall zugeſtoßen. Nach einer Meldung von Lloyds
aus Las Palmas vom Dienstag iſt das
Denton Grange“ mit Remonten und Kriegsmaterial bei derEinfahrt in den dortigen Hafen aufgelaufen und ſitzt feſt.
Der ehemalige Leutnant Heinſius vom Trainbataillon

Nr. 3 in Spandau, der vor einer Zeit wegen einer Duell

S e h e a c ne V Ve e ehe e ne enn rer

Quellen

affaire ſeinen Abſchied nahm, hat die Reiſe nach Südafrika
angetreten, um ſich derr Buren anznſchließen.

Als Krankenpflegerin iſt die Prinzeſſin Agnes v. Sal m
Salm in das Burenlager abgereiſt.

Will Amerika vermitteln? „Die Freunde des ehe
maligen amerikaniſchen Konſuls in Pretoria, Mr. Macrum,
lauben, daß der Zweck ſeiner Rückkehr nach Amerika eine
lgitation zu gunſten der Buren iſt, und daß er den Verſuch

unternehmen wird, dem Präſidenten Me Kinley einen Ver-
mittelungsvorfchlag zu unterbreiten. Burenfreunde hier ſind
der Anſicht, daß einige europäiſche Mächte aktiven Anteil an
der Jutervention nehmen würden, wenn die Jnitiative von
Amerika ausginge. Die Theorie über Mr. Macrums Rückkehr
hat vieles für ſich, da zahlreiche Briefe an ſeine Privatfreunde
zeigen, daß ſeine Beziehnngen zum Präſidenten Krüger äußerſt
herzlich waren. Mr. Maerum wiederholt in ſeinen Briefen
häufig, die Buren wären zu einem ungerechten Krieg ge
zwungen worden.“
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Die britiſchen Verkuſte betragen ſeit dem Aushruche
des Krieges vor 2 Monaten 4630 Offiziere und Mannſchaften,
davon wurden getötet 577 und verwundet 2070, während 1983
vermißt werden, d. h. wegen worden ſind. Von der regu-
lären Jufanterie ſind 32 Offiziere und 323 Unteroffiziere und
Gemeine gefallen, von den FJrregulären 9 bezw. 116. Von
der Kavallerie ſind 10 Mann gefallen, 1 Offizier und 48Mann verwundet und 4 Offiziere und 94 Mann Wagen wor-

den. Die Artillerie hat verloren an Toten 1 Offizier und
15 Mann, an Verwundeten 14 Offiziere und 72 Mann und
an Gefangenen 9 Offiziere und 86 Mann. Die Marine
brigade hat verkoren an Toten 5 Offiziere und 11 Mann,
an Verwundeten 2 Offiziere und 95 Mann, an Gefangenen
4 Mann. Vom Stab ſind 3 Offiziere getötet worden. Der
Daily Telegraph führt zum Vergleich an, daß die engliſchen
Truppen im ganzen bis jetzt an Verwundeten mehr verloren
haben, als während des Krimkrieges in der Schlacht an der
Alma (2002) und etwas weniger als bei Jnkerman (2367).

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Dezember 1899.

Ein Stück Mittelalter endgiltig gefallen? Der Reichs
anzeiger von geſtern abend enthält folgende Publikation:

zpekeg betreffend das Vereinsweſen. Vom 11. Dezember
1899. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Koiſer,
König von Preußen e. verordnen im Namen des Reichs,
nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesrats und des Reichs
tages, was folgt:

Einziger Artikel. Jnländiſche Vereine
jeder Art dürfen mit einander in Verbindung
treten. Entgegenſtehende landesgeſetzliche
Beſtimmungen find aufgehoben.

Urkundlich unter unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem kaiſerlichen Jnſiegel. egeben Neues
Palgis, Potsdam, 11. Dezember 1899. (I. 8.) Wilhelm.
Faſt zu Hohenlohe.“,

Politiſche Vereine dürfen alſo endlich mit einander in Ver
bindung treten ohne befürchten zu müſſen, daß ſie wegen Ver
ſtoß gegen das Geſetz der Auflöſung verfallen.

Als erbitterte Feinde des Koalitionsrechtes haben ſich
die Konſervativen wieder einmal gezeigt. Jm ſächſiſchen Land
tage brachte die konſervative Fraktion eine Jnterpellation ein
über die ſozialdemokratiſche Agitation unter den Eiſenbahn
angeſtellten. Der Abg. Behrens' forderte die Regierung
auf, „die Weiterverbreitung ſozialdemokratiſcher Hetzberichte
über Agitation unter den et nicht zu dulden
und die Verſuche der Eiſenbahnangeſtellten, ſozialdemokratiſchen
Vereinigungen beizutreten, zu hindern“. Der Finanzminiſter
v. Watz dorf erwiderte, daß die Regierung eine Bewegung
auf Zuſammenſchluß der Staatseiſenbahnbeamten gegen die
W rg für unzu n halte. Sie habe aber von be
ſonderen Maßnahmen Abſtan genommen, da die ſozialdemo
kratiſche Agitation unter den ſächſiſchen Eiſenbahnangeſtellten
beſondere Erfolge nicht aufweiſe. Die Beamten hätten ſich von

den r r alten. Die angeſtellten Arbeiter beſchränkten ſich auf das Erſcheinen in den recht ſpärlich
beſuchten Verſammlungen, träten aber den Sozialdemokraten
nicht bei. Den wenigen Arbeitern, die ſich agitatoriſch be
teiligten, wurde gekündigt.Obwohl hier von der hegiernng ausgeführt wurde, daß von

beſonderen Maßnahmen abgeſehen worden ſei, iſt doch am
Dienstag bereits auf ſämtlichen Bahnhöfen Sachſens folgender
Ukas der kgl. General- Direktion angeſchlagen worden:

In neuerer Zeit wird teils in ſozialdemokratiſchen Blätterteils in öffentlichen Verſammlungen wiederholt der Verſuch
gemacht, die Beamten und Arbeiter der Staatseiſenbahn
Verwaltung zum Eintritt in den „Verband der Eiſen
bahner Dentſchlands“ zu veranlaſſen.

Das Streben dieſes Verbandes und ſeines Organs, des
Weckruf der Eiſenbahner, iſt lediglich darauf gerichtet, Unzu
friedenheit bei den An geſtellten der Eiſenbahnverwaltung zu
erregen und das gute Einvernehmen zwiſchen der Verwaltunund ihren Bedienſteten zu ſtören. 8 3

Jm eigenen Intereſſe des Perſonals wird darauf aufmerkſam
t. daß die Beteiligung an dem Verbande der Eiſen
ahner Deutſchlands oder ähnlichen, ſozialdemokratiſchen

Tendenzen huldigenden Vereinen und die Unterſtützung der
artiger Beſtrebungen mit der Beſchäftigung bei der Staatseiſenbahn Verwaltung nicht vereinbar iſt und daher
die Entfernung aus dem Staatseiſenbahndienſte
im Kündigungswe J Folge hat.
Erſt iſt das ſäch iſche Volk ſeines Wahlrechts beraubt worden

und num wird auch einer ganzen Kategorie von Arbeitern das
Koalitionsrecht d ieſe auf die Spitze getriebene
Reaktion muß doch nachgerade auch dem loyalſten Staats
bürger die Augen öffnen.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand vor der Strafkammer in
Beuthen der Bergarbeiter Stanislaus Zabinski aus Roßberg.
Er ſollte die Beleidigung im Jahre 1897 beim Anblick einer
Kaiſerbüſte begangen haben. Der einzige Belaſtungszeuge war
ein Bergarbeiter Urbrinczyk aus Beuthen, ein Mann, gegen den
bereits einmal ein Verfahren wegen Meineids ſchwebte. Zabinski
und Urbrinezuk waren ehemals Freunde, ſeit der Zeit des
Meineidsverfahrens ſind ſie Feinde. Die Anklage ſtand ſchon
deshalb auf ſehr ſchwachen Füßen. Außerdem konnte Zabinski
nachweiſen, daß er in der fraglichen Zeit, im Sommer 1897,
nicht in Beuthen geweſen war. Da nugtte denn die Beaus
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ftung“ des Grenzkommiſſars Mädker, bienragierter Sozialdemokrat ſei, c
ſtätsbeleidigung ſehr wohl zuzutrauen ſei“, wie ſich
die Anklageſchrift in, ganz unverſtändlicher Weiſe ausdrückte,
nichts mehr, Z. mußte freigeſprochen werden. Der Staats
anwalt glaubte natürlich an die Schuld des Angeklagten und
beantragte neun Monate Gefängnis. Gegen Urbrinzz
aus ſeiner Denunziation vielleicht ein Meineidspro

Wegen Kaiſerbeleidigung war am 4. AuBegen eidit wa Auguſt vom Landgericht Ratibor der Erbrichtereibeſitzer Adam aus Krankel zu
Gefängnis verurteilt worden. Das ReichsgeriReviſion verworfen. chsgericht hat ſeine

Ausland.
„Frankreich. Gegen die Aurore iſt auf Antrag der tür

kiſchen Regierung ein Strafverfahren wegen Beleidigung des
Sultans eingeleitet worden. Die Regierung der Republik

Frankreich als Büttel des Sultan eine vittere Jronie!
Das Staats gericht verurteilte den Angeklagten Cailly

neuer Störungen des Zeugenverhörs zu drei Monaten
Gefängnis und zum Ausſchluß von den Sttzungen bis zum
Beginn der Plaidoyers. Ferner wurde der Angeklagte Brünet
für vier und Dubne für zwei Sitzungen ausgeſchloſſen. Jn
der Ka mmer ſtellte die Gruppe Millerand die Anfrage, wel
chen Einfluß die Beſchlüſſe des Sozialiſtenkongreſſes auf Mille
rand und dadurch auf die Politik der geſamten Regierung
haben könnten. Die Kammer ging mit 267 gegen 237 Stimmen
zur Tagesordnung über.

Dänemark. Ausverkauf! Die Regierung ſoll den Ver'
Staaten die weſtindiſchen Beſitzungen für 12 Millionen Mark
er Kauf angeboten haben. Wenn Amerika nicht anbeißt, ſollen
ie einer der europäiſchen Mächte angeboten werden. Die däniſchen
Jnſeln in Weſtindien ſind St. Croix (193 Quadratkilometer
mit 19 783 Einwohnern), St. Thomas (62 Quadratkilometer
mit 12 019 Einwohnern) und St. John (55 Quadratkilo-
meter mit 984 Einwohneruy).

Für Herrn v. Bülow bietet ſich hier eine ſchöne Gelegen
heit, einen neuen Orden zu erwerben.

Jtalien. Geſtern nachmittag wurde in Palermo der des
Mordes an Baron Notarbartolo verdächtige Fontanag, der
ſich verborgen hielt, verhaftet.

Snanien. Die Deputiertenkammer lehnte am Diens
tag auch einen Antrag der Republikaner auf Zurückziehung des
Marinebudgets mit 87 gegen 57 Stimmen ab.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
Genoſſe Häniſch von der Sächſ. Arb.-Ztg. wurde wegen

Lehrerbeleidigung von dem Schöffengericht in Radeberg zu
150 Mark Geldſtrafe verurteilt.

8 Kere e Häniſch wurde am Dienstag wegen Beleidi-
ung des Buchdruckereibeſitzers Klinkicht in Meißen in drei

dern 4r 200 Mark Geldſtrafe eventuell 20 Tagen Gefängnis
erurteilt.
9 Jn Straßburg wurde der frühere verantwortliche

Redakteur unſeres dortigen Parteiblattes, Genoſſe Schulze,
W r leidigung eines Bauunternehmers zu einer Geldſtrafe
erurteilt.

Barteinachrichten.
Die Fränkiſche Tagespoſt in Nürnberg geht vom

z Juli aus dem Beſitz des Genoſſen Oertel in den der
artei über.

Ein Sozialdemokrat zum Bürgermeiſter gewählt. Am
11. Dezember wurde bei der Gemeindewahl in Gern, Bezirks-
amt Eggenfelden (Niederbaiern), der als notoriſcher Sozial-
demokrat und Agitator bekannte Bäckermeiſter A. Geiſendorfer
mit 17 gegen 11 Stimmen zum Bürgermeiſter gewählt.

Zum Fall Lütgenau teilt unſer Dortmunder Partet-
organ mit, daß Genoſſe Bredenbeck nunmehr die Anklage-
ſchrift erhalten hat. Selbſtverſtändlich wird jetzt mit offenen
Karten geſpielt. Unſer Parteiorgan kann verſichern, daß Gen.
Bredenbeck ſich in der angenehmen Lage befindet, den Wahr
heitsbeweis in umfaſſendſter Weiſe führen zu können.

Gewerkſchaftliches.
J Berlin iſt ein Gasarbeiterſtreik in Sicht.

n der Schuhfabrik von Philippſohn und Freudenthal in
Hamburg iſt ein Streik ausgebrochen.

F3 der Gieſzerei von Reuling zu Mannheim ſtehen 64
Arbeiter im Streik.

Kusland.
Belgien. Wegen Lohnſtreitigkeiten hatte der Nordd. Lloyd

in Antwerpen gewerkvereinlich organiſierte Kohlenträger
entlaſſen und aus Flandern Erſatzleute kommen laſſen. Als
dieſe letzteren ihre Thätigkeit beginnen und die Schiffe Königin
Luiſe ſowie Pfalz mit Kohlen laden wollten, gingen alle für
den Nordd. Lloyd thätigen organiſierten Arbeiter in Streik.

e ad beträgt 400. Die weitere Ausdehnung des Streiks
teht bevor.

Etwas für Weihnaghten.
Das Feſt der Winterſonnenwende ſteh vor der Thür. Die

Herzen unſerer Kleinen ſchlagen höher. Ueberall ſieht man fröh-
liche Kindergeſichter, die mit funkelnden Augen die tauſenderlei
bunten Herrlichkeiten betrachten, die ihnen bei jedem Schritt ent
egenleuchten. Es iſt nichts Verlangendes in dieſen Blicken.
denn auch heute noch die Schätze wohlverwahrt hinter dicken

Glasſcheiben liegen, Weihnachten iſt doch nicht fern, und das be-
deutet doch die Erfüllung aller Wünſche. Zwar auf manch
einem Kindergeſicht iſt die ſorgloſe Fröhlichkeit nicht zu leſen.
Der kleine Hampelmannverkänfer, der dort an der Ecke ſeit be
reits vierzehn Tagen von mittags bis ſpät in die Nacht vor
Kälte zitternd ſeine Ware ausſchreit, das Mädchen in dem zer-
riſſenen Röckchen mit dem blau gefrorenen Geſichtchen, das jedem
Vorübergehenden ſeine bunten Sächelchen aufzudrängen ver-
ſucht, hundert andere Kinder, die einem auf der Straße be-
egnen, haben nichts Frohes, Erwartungsvolles in ihrem Blick.

Sie wiſſen, daß ſie nichts zu hoffen haben. Sie wiſſen, daß die
Herrlichkeiten, die Pracht nur da iſt für diejenigen, die Geld
haben, und ihre Väter haben leider keines häufig nicht ſo viel,
um die kargen täglichen Brotrationen beſchaffen u können. Jn
ihrem Herzen iſt es leer, die Freude, das Glück flieht ſie, wie
der Geſunde den Peſtkranken, und der Haß krallt ſeine langen
knöchernen Finger tief hinein. Alles lacht. freut ſich, ſie aber
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müſſen abſeits ſtehen, Rachegefühle niſten ſich in ihre Herzen.
So entſtehen die Keime zu Verbrechen, die ſpäter den ſatten
Spießer erſchauern machen. tSo ſehr ſich die Kinder, deren Gemüt ſich noch genügend
Nalvität bewahrt hat, auf das Weihnachtsfeſt freuen, ſo ſehr
bangt es den Vätern davor. Woher das Geld nehmen, um die
mannigfachen Wünſche der Lieben erfüllen zu können Für
den Arbeiter iſt die Zeit vor Weihnachten eine doppelt böſe
Zeit. Mehr als ſonſt muß man ſich einichränken, enger noch
muß der Schmachtriemen gezogen werden, denn der Unter-
nehmer denkt nicht daran. daß anch die Arbeiterkinder Geſchenke am
Weihnachtsabend erhalten wollen, es fällt ihm nicht ein,
höheren Lohn zu zahlen. So ſehr man ſich aber auch ein
ſchränft, es wird nur ein ganz kleiner Teil des Wunſchzettels
berückſichtigt werden können.

Was er ſchenken ſoll, darüber wird der Arbeiter wohl kaum
lange Betrachtungen anzuſtellen brauchen. Das Not
wendigſte: der Frau ein Tuch, dem Sohn eine Mütze der
Tochter eine Schürze, dem Vater eine Pfeife uſw. Manch
einer wird aber doch etwas unſchlüſſig ſein. Er möchte mit den
wenigen Pfennigen, die ihm noch bleiben, einem ſeiner Lieben
eine recht große Freude bereiten. Da wird ein Sohn jein,
der ſich ein paar Pfennige erſparen konnte. Womit kann ich
meinen Vater überraſchen wird er ſich fragen. Da hat ein
Vater einen Jungen, einen prächtigen Bengel, der ihm das ganze
Jahr über viel Freude gemacht hat. Womit kann ich bewirlen,
daß die Augen meines Lieblings am Weihnachtsabend hell auf
prühen? Was giebt es außer Kleidern, Genußmittein und

ähnlichen Dingen noch ſchönes? Warum ſo lang den Kopf zer-
brechen! Denkt daran, daß es außer den jeiblichen auch

eiſtige Bedürfniſſe giebt und daß man einem Menſchen häufig
je größte Freude bereiten kann, wenn man ihm ein gutes

Buch ſchenkt. Anderſon, der geniale Geiſchichtenerzähler
macht uns in einem ſeiner ſchönſten Märchen mit einem aiten
Arbeiterehepagr bekannt, das ſein Leben freudlos-einförmig dahindämmert, das aber förmlich neu geboren wird, als der Sohn
ein Buch geſchenkt erhält und daraus eine Geſchichte vorlieſt. Die
alten Leute ſchöpfen neue Kraft zum Leben, neue Gedanken und
Gefühle werden in ihnen erregt, ſie ſehen das Leben plötzlich
mit anderen Augen an. Und das bewirkt eine Geſchichtel!
Der moderne Proletarier bedarf noch mehr der geiſtigen An
regung als der Anderſonſche Arbeiter. Der letztere hat ſein,
wenn auch mageres, ſo doch ſicheres Auskommen in einem welt
fremden Neſte, er d nichts von den großen Kämpfen, die
draußen in der Welt brauſen. Der moderne Arbeiter ſteht täg-
lich im Kampf, er muß ſeine Waffen fortgeſetzt ſchärfen und
erneuern, ſoll er ſeinen Poſten vollſtändig ausfüllen können.
Anderſons Arbeiter weiß nichts davon, daß der Menſchheit eine
glückliche Zukunft blüht, daß ſie dieſe Zukunft aber im harten
Kampfe erringen muß, der moderne Proletgrier ſollte das
wiſſen und nichts verſäumen, um ſein Möglichſtes zu thun, um
dieſer Zukunft näher zu kommen. Bücher alſo, die den Ar-
beiter mit Waffen für ſeinen Emanzipationskampf verſehen
können, ſollten von denen geſchenkt werden, die dafür ein paar
Pfennige erübrigen können. Der Katalog unſerer Volksbuch-
handlung zählt eine ganze Reihe davon auf.

Der Proletar braucht aber nicht nur Waffen, er hat auch
manchmal Troſt nötig, er muß neuen Mut, neue Kraft und
neue Begeiſterung ſchöpfen können. Beſonders der Jugend
müſſen Bücher in die Hände gegeben werden, die im ſtande
d das hohe Lied der Freiheit mit glühenden Buchſtaben in

as empfängliche Herz einzugraben, ſo tief, daß auch die ärgſten
Lebensſtürme ſie nicht zu verwiſchen vermögen. Solche Bücher
müſſen ſingen von der Freiheit, der Schönheit, der Liebe und
Luſt, müſſen das Verlangen nach Glück zu einem unwider
ſtehlichen Drange entfachen können. Haben wir ſolche Bücher
Ei gewiß. Vor einigen Jahren iſt im Verlage der Vorwärts-
buchhandlung eine von Karl Henckell veranſtaltete Gedicht-
ſammlung „Buch der Freiheit erſchienen, die eine Samm-
lung der beſten und ſchönſten Freiheitslieder aller neueren
Dichter enthält. Auch im Dietzſchen Verlage ſind eine Anzahl
Gedichtbände erſchienen, die ſich als Weihnachtsgeſchenke für
Arbeiter und Arbeiterkinder vorzüglich eignen.

Jn dieſem Jahre weiſt der Büchermarkt ein pagr Neuheiten
auf. Sie ſollten im Volksblatt längſt zur Beſprechung ge
langen, haben aber immer zurückgeſetzt werden müſſen, weil
wichtigere Arbeiten der Erledigung harrten.Da iſt zuerſt ein Gedichtband ar d böhmiſche Klänge“,
142 Seiten ſtark. im Verlage von Albin Langer in Chem
nitz erſchienen und für 75 Pfg. käuflich. Jn dieſem Bandetritt nicht ein einzelner voruns, ſondern mehrere. Sieben Dichter ge

langen darin zum Wort, und zwar ſieben Arbeiterdichter;
mit Ausnahme eines einzigen ſind alle Weber. Außer Joſeph
Schiller, dem das Büchlein gewidmet tſt, der unter dem
Namen „Schiller-Seff“ eine der populärſten in der
Geſchichte der nordböhmiſchen Arbeiterbewegung bildet er
wanderte 1896 nach Amerika aus und ſtarb da 1897 in Armut

gehören die Autoren noch heute der ſozialdemokratiſchen Par
tei; einige ſtehen ſogar in den vorderſten Reihen.

Und die Gedichte Wir wollen nicht verſchweigen, daß wir
an die Lektüre des Büchleins keineswegs mit großen Hoffnungen
herangetreten ſind. Wir haben häufig die Beobachtung machen
müſſen, daß gerade bei Dichtungen von Arbeitern das Hönnen
nicht an das Wollen heranreicht. Aber wir ſind überaus an

enehm enttänſcht worden. Es ſind ſchlichte Reime ohne großes
Wortgeklingel, aber gedankentief und inhaltreich. Manche der
Gedichte ſind Volkslieder im wahrſten Sinne des Wortes,
manche erheben ſich zu einer erſtaunlichen Gedankenhöhe und
gehören auch, was die Form anbelangt, zu dem beſten, was je
geſchaffen worden iſt. Wir werden nach Neujahr in der Beilage
des Volksblattes „Zur Unterhaltung und Belehrung“ einige
Proben davon bringen. Das Bändchen enthält auch eine ganze
Anzahl Gedichte, die ſich als Prologe bei Arbeiter-, Sänger- e.
Feſten ganz vorzüglich eignen, einige ſind ausdrücklich aus
olchen Anläſſen geſchaffen worden. Es ſollten ſich darum auch

die Bibliotheken der Arbeitervereine damit ein Weihnachts
geſchenk machen. Soll jetzt bei einem Feſte ein Prolog ge-
ſprochen werden, dann läuft man in der Regel von Pontius
zu Pilatus, um ihn „dichten“ zu laſſen. Er wird auch ſchließ-
lich „gedichtet“ aber fragt mich nur nicht wie. Für die
Arbeiter ſollte das Beſte gerade gut genug ſein; Stümpereien
und Pfuſchereien ſollten ſie weit von ſich weiſen. Jn dieſem
Büchlein iſt auch das Beſte nach dieſer Richtung vorhanden.
Nicht nur ſeines Jnhalts wegen iſt ihm eine weite Verbreitung
in Arbeiterkreiſen zu wünſchen, ſondern auch deshalb, weil esArbeiter ſind, deren Talente ſich uns ſo vorteilhaft vor
tellen jeder einzelne, der die 75 Pf. zur Anſchafſung des
Zzüchleins anwendet, wird nicht nur ſich ſelbſt oder anderen

und Vergnügen bereiten, ſondern auch zur weiteren
Entfaltung vielverſprechender Talente ſein Teil beitragen.

Schluß folgt.)

Provinßzielles.
Zeitz. Eine öffentliche GewerkſchaftsVerſamm

lung tagte am Montag, den 11. ds., im Heitern Blick. Als

Referentin war Frau es aus Hamburg r die über
das Thema: „Der Klaſſenkampf der Arbeiter ſprach. Leb
ter Beifall folgte den 15ſtündigen Ausführungen. ne
kuſſion fand nicht ſtatt. Der Vorſitzende, Genoſſe Gehrhard
ab bekannt, daß ſich Frau Zietz auf einer Agitationsreiſe
zerbandes der Fabrik und Handarbeiter befindet. s Ge

wertſchaftskartell wird nach Weihnachten den erneuten Verſuch
unternehmen, die ungelernten Arbeiter dieſem Verbande zuzu
ren durch Gründung einer Filiale. Möge deshalb jeder

nweſende dafür ſorgen, das Gehörte weiter zu verbreiten, da
mit der Verſuch des Kartells, eine Organiſation zu gründen,
auch auf dieſem Gebiete von Erfolg gekrönt ſei.

t. Weißenfels. ie Behandlung der Arbeiter
in der alten Papierfabrik kam in der letzten Mitgliederverſamm-
lung der Fabrikarbeiter zur Sprache, die am Sonntag in Stadt
Naumburg ſtattfand. Die auf der Tagesordnung ſtehende Vor
ſtandswahl mußte auf die nächſte Verſammlung verſchoben
werden, da nicht zwei Drittel ſämtlicher Mitglieder anweſend
waren. Kollege Schmidt erzablt, daß am Bußtag die Arbeiter
der alten Papierfabrik mit Reinmachen beſchäftigt wurden.
trat der Direktor in den Maſchinenſaal und ſah eine zerbrochene
Bierflaſche auf einem Fenſter ſtehen. Er rief den Gehilfen
K. zu ſich und fragte ihn, wer die Flaſche zerbrochen habe. Als
K. antwortete: „Das weiß ich nicht wurde ihm auf der Stelle
1 Mark Strafe zudiktiert. Ja, im Laufe der Diskuſſion rief
der Direktor den Werkführer zu ſich und ſagte zu dieſem;
„Schreiben Sie dem Agas, den K., 15 Groſchen Strafe auf.
Das geſchah, und K. mußte auch noch obendrein die Fabrik ver
laſſen. Das Gewerbegericht verurteilte zwar den Direktor, demK. die geyetzliche Entſchädigung zu zahlen, und über das „Aas“
wird das Schöfſengericht noch zu befinden haben, aber die Ar-
beiter erkennen doch aus dem Vorgange, wie notwendig es iſt,
daß ſich jeder ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſation anſchließt.
Anmeldungen für die Fabrikarbeiter nimmt Karl Schmidt,
Leipzigerſtraße 77 l., h entgegen die Verſammlungen
finden jeden erſten und letzten Sonnabend im Monat ſtatt.

Weißenfels. Die Angſt vor der Sozialdemokratie!
Bei der Stadtverordneten Verſammlung am Mittwoch, welche
von 25 Mitgliedern beſucht war, wurde die letzte Stadtverord-
netenwahl der Z. Abteilung, bei welcher unſere Genoſſen den
Sieg davontrugen, für ungiltig erklärt gegen 3 Stimmen
auf Grund eines eingegangen Proteſtes mit 31 Unterſchriften.
Näheres darüber in der nächſten Nummer.

Eilenburg. Um der Hochwaſſergefahr vorzubeugen,
hat die Stadtverordneten Verſammlung 5000 M. zur Ausfüh
rung des Muldendurchſtichs am Oberförſterwerder bewilligt.

Hettſtedt. Die Polen rebellieren. Bürgerliche Blätter
melden: „Jn der Nacht zum Montag haben die polniſchen Arbeiter den aus Galizien Korymenden Aufſeher Hermann in der

Arbeiter Kaſerne des Amtmanns Lüttich zu Sylda überfallen
und ihm außer ſonſtigen Verletzungen 5 Meſſerſtiche beigebracht.

Eine ähnliche Ausſchreitung kam Sonnabend nachmittag
wiſchen 4 und 5 Uhr auf dem nahen Rittergute Oberwiederſedt vor, indem die beiden Kuhſchweizer Oskar und Albin

Steiner den Hofaufſeher Merbitz auf dem Schrotboden beim
Ausgeben von Futter überfielen und zu Voden warfen, worauf
Oskar St. Merbitz feſthielt und Albin mit einem Wurzelbeſen
derartig auf ihn einſchlug, daß er bedeutende Verletzungen am
Kopfe erlitt, welche ärztliche Hilfe notwendig machten.“ Jeden
S war das Benehmen der beiden Aufſeher ein derartiges,
aß die Polen möglicherweiſe ſich an ihnen rächen wollten.

Wenn ſchon dieſe gutmütigen Elemente zu derartigen Mitteln
reifen, um ſich nach ihrer Meinung beſſere Verhältniſſe zu
chaffen, dann ſieht man erſt, was es mit der albernen Redens

ge5 agß die Sozialdemokratie die Landarbeiter aufhetze, auf
ich hat.
Teuchern. Aus dem Fenſter n hat ſich in Runn

thal in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit die Witwe Zetzſche.
Sie litt öfters an Krämpfen und Wahnvorſtellungen, wickelte
ſich in der betr. Nacht in ein Betttuch und ſtürzte ſich zum
Fenſter hinaus. Am andern Morgen fand man ſie tot vor.

Eisleben. Aus Eiferſucht erſtach in Nürnberg der Bau
meiſter Conrath von hier den Geliebten ſeiner Frau. Er wurde
freigeſprochen.

Torgau. Die Girthſchen Unterſchlagun gen haben
der hieſigen Stadtſparkaſſe einen Schaden von 19693 Mk. ver
urſacht. Aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe konnten im
vorigen Jahre 16700 Mk. zur Deckung des Girthſchen Defizitsverwendet werden. Der Reſt von 2993 Mk. wird heuer gleich

falls durch die Sparkaſſenüberſchüſſe gedeckt. J ganzen iſt
die Stadt Torgau durch Girth um 19854 Mk. geſchädigt worden,

daß ſie dieſes „Andenken“ an die Girthſche Amtsdauer nicht
o ſchnell vergeſſen wird.
Wittenberg. Ungiltige Ehe. Der Bürgermeiſter Gäbler

aus Schönewalde wurde von der hieſigen Straffammer we
Abſchluß einer ungiltigen Ehe zu einer Geldſtrafe von 15
verurteilt. Der Häusler Lehmann in Schönewalde war wegenEhebruchs mit einer gewiſſen Karoline Lotte von ſeiner Ehe
frau geſchieden worden, wobei beide Eheleute für 8 ſchuldig
erklärt worden waren. Lehmann hatte darauf das Aufgebot
und die eheliche Verbindung mit ſeiner Mitſchuldigen nachge-
ſucht, ohne den in ſolchen Fällen vorgeſchriebenen Dispens bei
a ngen und der Bürgermeiſter, der aus dem Tenor des Ehe
cheidungsurteils nicht erſehen konnte, daß die Braut des Leh-

mann auch deſſen Mitſchuldige war, was aber aus den Urteils-
Se hervorging, hat das Aufgebot veranlaßt und die ehelichezerbindung vollzogen Die ſo den geſetzlichen Vorſchriften zu

wider abgeſchloſſene Ehe iſt ungiltig und mit ihrem Abſchluß
hatte ſich der Bürgermeiſter ſtrafbar gemacht.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 12. Dezember.

Aufgeboten: Der Kaufmann Schöne und Charlotte Brauns (Thomaſtusſtraße 64
und Thorſtraße 18). Der Former Schüppel und Anna Schmeil (Schloſſerſtraße 10 und
Spitze 8). Der Tiſchker Wolf und Jda Goldſchmidt Meckelſtraße 6 und 85). Der Ar
beiter Gruve und Minna Riepel Weidenplan 26). Der Arbeiter Degenhardt und
Karoline Syndſchikow gen. Koch (Giebichenſtein). Der Fleiſcher Lätſch und Emma
Kruſche (Streckau). Der Diener Scheermann und Pauline Börner (Halle und Rabatz).
Der Klempner Temm und Luiſe Poley (Leipzig und Halle).

Eheſchließungen: Der Privatdozent Dr. phil. Falte und Adelheid Weber (Ludwig
Wuchererſtraße 65 und Friedrichſtrare 13a). Der Hilfsbremſer Witzel und Anns
S lanne (Gr. Klausſtrafe 33 und Wettinerſtraße 25).

Geboren: Dem Schuhmacher Friedrich eine T. (Kleine Brauhausſtraße 3). Dem
ilſsbrewſer Wenfel eine T. (Deſſauerſtrake 17). Dem Barbier Albrecht eine T.
Delitſcherſtraße 19). Dem Kontoriſt Lentſch ein S. (Langeſtraße 17). Dem Roll

kutſcher Pätz eine T. (Bahnhoiſtraße 17). Dem Artiſt Pandel ein S. (Gr. Wallſtr. 42).
Dem Sefſler Neumann eine T. Schwetſchkeſtr. 7).

Geſtorben Der Handarbeiter Pechöl, 41 J. (Schützenſtraße 23). Martha von
Rohrſcheidt, 38 J. Zinksgartenſtraße 213). Die Witwe Luiſe Schuhmann geb. Gröbel,
52 J. (Klinik). Die Witwe Amalie Müſſer geb. Merklein, 72 J. (Zap enſtraße 21). Dir
Witwe Matthäus geb. Spillner, 62 J. (Ludwigſtraße 12).

Quittung.
eitz. Zum Agitationsfond gingen ein:
royßig 15 M.

Theißen, Bröditz 31 M. 26 Pf.
Der Vertrauensmann.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.

Seltem günmnstiger

heitsk aufSt

Jacheits,

Kragen,

ßadmänteln,

Geschäftshaus

J. Lewi
Halle a. S

Wintermänteln, Marktplats 2 2
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Cabak- und Zigarren

Julius Ebeling
Zinksgartenſtraße 14

ſchräg gegenübe vom

Zigaretten
in großer Auswahl.

Xeunheiten
in Spazierstöecken, Pleiten,

i garrenspitzen und -Eitnis.
Gute Qualitäten. Billigſte Preiſe.

Modelldampfmaschinen,

C. V. Ritter
Halle a. S.Leipzigerſtraße 90.

Hack-Hutter!
Ein wie alle Jahre iſt es mein Prinzip, zurWeihnachts Bäckerei nur gute wohlſchmeckende

und fettreiche Butter zu empfehlen.
Schlechte Butter verdirdt den Stollen.

W Aeltere Butterſorten, n StandButter, führe ich nicht! WJch offeriere:

110 u. 120 Pf.
Prima Alpenbutter Pfund 110 Pf.
Prima geſchmolzene Zentrifugen-Süß-

rahm-Margarine Pfd. 60, 70, 90 Pf.
Prima halbgeſalzene Süßrahmwargarine Pfd. 50 u. 59 Pf.

Beſonders empfehle meine Marken:
Slerblatt, Vitello, Edelweiß und Hansmarke,

wie bekannt mit je bei einem Pfund einen hochfeinen nützlichen Gegenſtand

gratis.
Palmin à Tafel 10, 30 und 60 Pf.

Rudolf Barth,
Zeitz, Reumarkt 36. Fernſprecher 123.
Gera, Sorge 42. Fernſprecher 361.

Kein Faden. Billigſte Vezugsquelle.
Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte:

Näh-Maschinen System Rundschiffchen und Singer
sowie Presto-Fahrräcder, Modell 1900.

Aeetylenlampen in großer Auswahl. Caleiuma- Carbid mit und
ohne Büchſen.

Sämmtliche Erſatz und Zubehörtheile. W
J. MHagemann, h 2.

Garanuiett reine Schmelzbutter Pfund

Parfümerien,

halten beſtens empfohlen

Moritzzwinger l u. Steinweg 36.

Weihnacktz-

Geschenke

für Rerren
R empfehle in großer Auswahl:

Vnrketten,
Krawattenvadeln,

goldene Ripge,
Kwopt-Garnituren,
Manschetten- und

J Chemisettes-Knöpfe,
Redaillons eto. etc.

Reurſte Muſter
zu ſehr billigen Preifen.j. kssig hachſ. n

Jnwelier,
41 Gr. Ulrichſtraße 41.

holzschuhe
in großer Kuswahl

kauft manzu äußerſt biligen Prriſen

P. Hendreich,
9 Schmeerſtraße 9.

Hrſtes Dölniter Weizenmehl

Ar. O unr 112 Pfg. en
desgl. 00 u. 000 auch in den bS weißen Säckchen, a 12 j.

der
fraft

ſelbſt. Beſte gar. reine
Hefe A. 60 Pfg.

ittelftr. 21,

St.
gar.

r Neue Kleiderſchränke nur 3 w
Vertikows
Sofas
Kommoden
Spiegel

Se

W

v

Ganz vie Vohnmng wrihmn

e ſir unr 160 Ral. Be
Kl. Ulrichtr. 184, 1. Etage. 4

Winterüberzieher paſſend r 16 bis
18 Jähr. verk. Robert Franzſtr. 4, H. II.

E. Walther's Nachf.

g. gewogen u. ren von

gr. Steinſtr. Ia.

praktische Meinen Ter
empfehle meine vorzüglich gut gearbeiteten

Lecderwaremnm W
als ReiseKoffer, Reisetaschen, Damen Hand- und
Kourier-Taschen. Zigarren Etuis, BRrief-
tasohen, Portemonnnaies, Hosenträger,

sowie sämtiiche fetneren Lederwaren

2 an billigen Preisen-
J Schaukelpferde,

gleichzeitig t eine geri

Sämlliche Geſpanne
mit Pferden, Stieren oder

iegen beſpannt in extra
ſchöner u. ſolider Ausführung.

Schultorvifter und Schnultaſchen
in beſter Sattlerarbeit und allen Preislageu.

Albert Herrmann Nachk,
Inh.: Paul MUzarxk, Sattlermeister

Hauptgeſchäft Leipzigerſtr. G7.

weinen re rVerfaufslokal
S gerraf e

auf Nummern genau zu achten.

C

Puppen-Sporiwagen.

O. F. Ritter
Halle a. S.Leipzigerſtraße 90.

Taschentücher
mit Webefehlern, ſchöne Qualitäten am Lager

Meinnacnts 2 Seschenkrel
Solimnger Stahl-wWarenm.

Diſchmeſſer und Gabeln, Schneider und Knopflochſcheren.
ranſchiermeſſer, amenſcheren, Nagelſcheren,
Küchenmeſſer, Löffel- und Scheren-Etuis,c und Wiegemeſſer, Raſiermeſſer, Streichriemen.

Hermann Müller,
Messersehmied und Dampfsehleitferei.

Gr. Steinſtr. 1-2, nächſt Kleinſchmieden. Leip Wigerſtr .18, gegenüb. C. J. Ritter.Biſſiger wie von Solinger Verſandgeſchäften.

g. Konsum- Mitglieder v
Allgemeiner Konsum W
Giebichensteiner Konsum
Hausgenossensech Loests Hof
Beamten Verein
Bürger Konsum-Verein- und anders

Weissenfelser Verein
Brachstedter Konsum- Verein W
Ammendorſer Konsum- Verein W
Trothaer Konsum- Verein
Dölauer Konsum- Verein

Wanzlebener Konswm Verein W
Lettiner Konsum- Verein
Wettiner Konsum- Verein
Osmünder Kousum- Verein
Nietlebener Konsum- Verein

Konsum- Vereins von Halls und Umgegeng.

R Perkantf gegen Konsum- Marken oder Barauszahlung. W Auch den nfoht angeführten Konsum- Vereinen zahle die entsprechenden

Kaufhaus I. Ranges.
Prozente bei Einkant sofort in bar aus oder gebe Wert-Marken.

II. MIIcam, Leipzigerstrasse 87. Kaufhaus I. Ranges.
Manufaktur-, Modewaren, Herren- u. Kuaben-Garderobe, Bamen-Konfektion, Posamenten, Damenputz,

Teppiche und Gardinen. Sehnhwaren für e Damen und Kinder.
Verlag und ſir die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Siege Buchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Lokales und Provinzielles.
gar die W war ſc Halle, 14. Dezember 1899.

uren hat ſich am Dienstag abend die hieſigeOrtsgruppe des Alldeutſchen Verban e eegeitert Ver
zweite Schriftführer des Verbandes, Herr Aſſeſſor Gebhard
aus Berlin, ſprach über den Burenkrieg und machte dabei na-
türlich auch Propaganda für die Flotte. Er wäre ſchließlich
ſeiner Miſſion untreu geworden, denn als Schriftführer des
Alldeutſchen Verbandes, des Flottenſchwärmer-Vereins. par
excellenee, darf er ohne dieſe Stimmungsmacherei einmal nicht
auftreten. Man ſandte ſchließlich an den Sekretär der Süd
afrikaniſchen Republik, Dr. Leyds in Brüſſel, folgendes Tele
gramm:

„Eine von der Ortsgrupye Halle a. S. des Alldeutſchen
Verbandes einberufeue öffentliche Verſammlung ſpricht dem
wackeren ſtammverwandten Burenvolke ihre wärmſte Anteil-
nahme an dem Freiheitskampfe aus und wünſcht der gerechten
Sache weiteren glücklichen Erfolg.

Die Begeiſterung für die Buren, denen auch wir ſelbſtverſtänd
ich große Sympathie entgegen bringen, iſt gewiß etwas Schönes,
nur wohnen bei dieſen Sympathieklängen zwei Seelen in der
Bruſt des bürgerlichen Burenſchwärmers. Er wünſcht den
Buren die beſten Erfolge in dem Freiheitskampfe, thut aber
alles, um den Freiheitskampf im eigenen Lande, den das
klaſſenbewußte Proletariat mit aller Energie zu führen hat, mit
Füßen zu treten. Dieſe Doppelnatur in unſerem deutſchen
Bürgertum zu beobachten, iſt für uns von außerordentlichem
Intereſſe und wir werden nicht ermangeln, gelegentlich wieder
dieſe Freiheitsbegeiſterung den Reaktionären aller Schattierungen
in Erinnerung zu bringen.

Verwandte des Transvaal- Präſidenten Paul Krü-
ger wohnen in Halle und der nächſten Umgebung. Der

ater Paul Krügers iſt in Sandersleben geboren und ſiedelte
von da nach Südafrika über. Jn der Waiſenhanusdruckerei iſt
ein Schriftſetzer, Namens Stach, beſchäftigt, deſſen Frau, eine
u Gerhardt, die Großnichte des jetzt häufig genannten

üger iſt. Jn Berlin wohnt ein Großneffe von ihm, der
Direktor der Zörbiger Zuckerfabrik, Herr Gerhardt.

Behufs Stenerveranlagung fordert der Vorſitzende der
Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion für den Saalkreis
alle diejenigen auuf, ihr Einkommen zu deklarieren, die ein ſol-
ches von 3000 Mk. und mehr haben. Die Angaben können
auch bei dem Regierungs-Aſſeſſor v. Jakobi als dem Vorſitzen
den der Veranlagungs- Kommiſſion zu Protokoll gegeben werden.
Die n der Formulare oder die mündliche Steuer-
erklärung muß bis zum 20. Januar n. Js. erfolgt ſein. Das
Amtszimmer des Herrn v. Jakobi befindet ſich Luiſenſtraße 6
und nimmt derſelbe die Steuererklärungen täglich von 9-—-12
Uhr entgegen. Unter unſeren Leſern werden jedenfalls nicht
viele ſein, die eine Steuerdeklaration einzureichen haben. Ein
Einkommen von 3000 Mk. ſchwebt den Arbeitern vor der Hand

W dar das zu erreichen noch viele und ſchwere
impfe koſten wird.

Die Geſammtzahl der Studierenden an der hieſigen
Univerſität betrug im verfloſſenen Sommerſemeſter 1618; von
denſelben verblieben am Schluſſe des Semeſters 982; dazu
kommen in dieſem Semeſter 559 durch Neu-Jmmatrikulation
und 95 durch Verlängerung des akademiſchen Bürgerrechts, ſo
daß die Univerſität jetzt 1636 Studierende zählt gegen 1628
im vorigen Winterſemeſter. Es zählt die theologiſche Fakultät
351, die juriſtiſche 392, die mediziniſche 225 und die philoſo-
hiſche Fakultät 668 Studierende. Außerdem haben 181 Per-e darunter 33 Damen (gegen 19 im Sommerſemeſter) die

rlaubnis zum re der Vorleſungen vom Rektor erhalten;
die Geſamtzahl der Berechtigten iſt mithin 1817. Von den
1636 Studierenden ſind 1227 Preußen, darunter 566 aus der
Provinz Sachſen, 274 Angehörige anderer deutſcher Reichsländer, 58 ſtammen aus hreicſelngarn, 33 aus Rußland,

e s aus England und der Schweiz, je 3 aus Bulgarien, je
aus Frankreich, Rumänien, der Türkei und den Niederlanden;

Amerika iſt durch 18 Studierende, Afrika und Aſien ſind durch
je 1 Studierenden vertreten.

Das Riſiko der Arbeiter wurde am Dienstag wieder
einmal recht treffend illuſtriert. Jn einem Silo der Korn-
häuſer an der Berlinerſtraße geriet der Arbeiter Gottlob Henze
aus Kröllwitz über die Oeffnung, durch welche der Elevator
das Getreide zieht. Er wurde von dem Getreide hinunterge-
zogen und von den fortgeſetzt nachſtrömenden Getreidemaſſen
völlig verſchüttet. Die Mitarbeiter Henzes ſahen dieſen ver
ſchwinden und ſchickten ſofort nach der Feuerwehr. Dieſe be-
gann die Rettungsarbeiten in größter Eile, es vergingen aber
krotzdem dreiviertel Stunden, ehe man zu dem Verunglückten
elangen konnte, da das Getreide ca. 3 Meter hoch im Silo
ag. Henze war tot, als man ihn herauszog. Angeſtellte

Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Henze hinterläßt
drei Kinder und in kurzer Zeit ſollte er wieder Familienzu-
wachs erhalten. Und angeſichts dieſer Unglücksfälle ſpricht
man von dem ſorgloſen Leben der Arbeiter, die nach Feier
abend ſich getroſt der Ruhe hingeben könnten. Welchen Ge
fahren ſie aber bei der Arbeit ausgeſetzt ſind, daran denkt
man nicht.

Arbeiter-Sekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter Hof I.
Wochenbericht. Vom 4. bis 9. Dezember haben das Sekre-
tariat 130 Perſonen in Anſpruch genommen: Von den vor-

ebrachten Anliegen betrafen: Unfälle 24, Arbeitsdifferenzen 11,derge 10, Krankenverſicherung 9, Erbſchaft, Mietsſtreitig-
eiten, Strafſachen je 6, Jnvalidenverſicherung 5, Gerichtskoſten,

Dienſtbotendifferenzen, Pfändung, Alimentation je 4, Lebens-
verſicherung, Altersrente, Verehelichung, Zahlungsbefehl je 3,
Eheſcheidung, Zwangserziehung, Bücherbeſtellung, Vereinsange-
legenheit, Gewerbeſchein, Steuerdifferenzen, Armenunterſtützung
je 2, Vormundſchaftsſache, Hauſierergewerbe, Privatklage,Kebertretung der Gewerbeordnung, Wegeordnung, Kaufvertrag,
Vorenthaltung der Papiere, Zivilklage, Strafbefehl, Volks Ver
ſicherung Betriebsanmeldung je 1. Erledigt wurden durch
mündliche Auskünfte 95, auf ſchriftlichem Wege 85 Fälle. Nach
Stand oder Beruf geſchieden verteilen ſich die Parteien wie
olgt: Arbeiter 108, ſelbſtändige Gewerbetreibende 6, Ehefrauen,Waren je 5, Dienſtboten 4, Verkäuferinnen 2. Von den Ar-

beitern waren gewerkſchaftlich organiſiert 71 und verteilen ſich
dieſelben auf die einzelnen Berufe folgendermaßen Metall
arbeiter 12, Bauarbeiter 8, Holzarbeiter, Maurerfachverein je 7,
Maurerverband 6, Bergarbeiter 5, Fabrikarbeiter, Zimmerer
je 3, Schneider, Textilarbeiter, Schuhmacher, Maler SteinGtc Dandels Hilfsarbeiter je 2, Töpfer, Klempner, Bäcker,

ülker Lederarbeiter, Tapezierer, Schmiede Buchdrucker je
Ihren Wohnſitz hatten in Halle 76, Giebichenſtein 9, HKröu-
witz 4, Wien 3, Nietleben, Merſeburg Dölau Trotha
je 2, Pohlitz, Hohenmölſen, Bitterfeld Greppin Bennſtedt,
Meeuſchmit ſcherben, Langenbogen, Oppin, Sennewitz, Streckau.

Halle a. S., Freitag den 15. Dezember 1899.
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Kötzſchau, Jnwenden, Diemitz, Zorbau, Leicha, Kanenag,
öllberg, ouch, Eisleben, Reuden, Bernburg, Ammendorf,

Herzberg, Mahlen, Teicha, Seeben, Gutenberg, Mödnitz je 1
der Parteien.

Gebrannt hat in der vorigen Nacht um die 12. Stunde
in der Henriettenſtraße 7 ein S r Früh 5 Uhr wurde
die Feuerwehr nach der Möztzlicherſtraße gerufen. Daſelbſt
brannte ein Lagerſchuppen, der mit Holz und leeren Fäſſern
angefüllt, vollſtändig nieder.

Die Kinder des Schmieds Göthe, die dem Erſtickungs
tode nahe waren, ſind jetzt wieder außer Gefahr. Nur der
6 jährige Knabe iſt noch nicht vollends geneſen. Die Thür zu
dem Wohnzimmer war nicht verſchloſſen, wie uns Göthe mit-
W Auch iſt er nicht Schmiedemeiſter, ſondern Schmiede-
geſelle.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Freitag
Sang Trauerſpiel von Shakeſpeare zur Aufführung.Hiert lets zum Parkett (1 Marh) werden an der Abendkaſſe
ausgegeben.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Heute
Donnerstag, den 14., gaſtiert Herr Ferdinand Rinald in der
Titelrolle des Alexander Dumasſchen Luſtſpiels „Kean“.
Morgen, Freitag, wird der beliebte Künſtler nochmals den
Grafen Thorane in Gutzkows „Königsleutnant“ ſpielen, in
welcher Rolle Herr Rinald geſtern abend von ſeinen zahlreich
erſchienenen Verehrern aufs lebhafteſte gefeiert wurde.

Aus den Bureau des VBurgthegters. Das mit ſo
außerordentlichem Beifall thätige Künſtler- Perſonal verbleibt
nur noch bis inkl. Sonntag, den 17. d. M., hier und ſoll der
Beſuch noch einmal angelegentlichſt empfohlen werden, denn die
Produktionen der Bellini-Truppe hoch an der Saaldecke am
dreifachen Trapez und ohne Netz ſind einfach großartig und
ſchließen ſich die Evolutionen der Mrs. Morelly auf hoher
Pyramide, der kleinen Künſtler Miß Adelaide und little Erich
und der d'Ella'h Compagnie, die an Glieder-Verrenkungen
Fabelhaftes leiſten, ebenbürtig an. Daß die Duettiſten Franziund Richard Norden vorzüglich und einzig beliebt ſind, beweiſt
der RieſenApplaus. Uebrigens ſoll am Sonntag, den 17. De
zember, als Benefiz für die Duettiſten Norden große Elite-
Abſchieds Vorſtellung ſtattfinden und ſoll ſich hieran große
Künſtler-Reunion mit Ball anſchließen. Der Eintrittspreis be
trägt pro Perſon nur 50 Pf., wofür die Beteiligung am Ball
frei iſt. Zu Ehren der Benefizianten wird das hieſige Saale-
thaler humoriſtiſche Geſangs-Quartett die Zwiſchenpauſen durch
humorvolle Geſangsvorträge ausfüllen und kann ſomit ſchon im
voraus ein n Abend verſprochen werden. Mit dieſer
Vorſtellung verabſchiedet ſich gleichzeitig das geſamte Künſtler
perſonal und beginnt mit dem 1. Januar k. J. ein gänzlich
neuer Spielplan.

Roitzſch. Die Maſchiniſten und Heizer teilen uns
mit Bezug auf eine kürzlich im Volksblatte erſchienene Notiz,
wonach die Heizer und Maſchiniſten ihre Monatsverſamm-
lungen in einem arbeiter feindlichen Lokale abhalten, mit,
daß ſie erſt in einem arbeiter freundlichen Lokale, in der
Glocke, getagt hätten. Jn dieſem wurde ihnen auf einmal
erklärt, ſie dürften daſelbſt keine Verſammlungen mehr ab-
halten. Man habe ihnen auch thatſächlich kein Bier mehr ver
abreicht, ſo daß ihnen zuletzt nichts anderes mehr übrig ge-
blieben ſei, als das Lokal zu verlaſſen. Sie ſeien darauf zu
Zeiſing und ſpäter in die Stadt Potsdam gezogen. Dazu
ſchreibt unſer Berichterſtatter, daß es ihm ferngelegen habe,
eine einzelne Organiſation anzugreifen. Die Mitglieder aller
Organiſationen und die Jndifferenten ſollen aufgeklärt und zu
klaſſenbewußten Arbeitern erzogen werden, ſie müſſen dahin
belehrt werden, daß ſie genau ſo viel zu beanſpruchen haben,
als die Spießbürger und die Beſitzenden. Giebt man Turn-,
Geſang-, Geſellen-, Kommunal und Naturheil Vereinen
Säle zu Verſammlungen und Vergnügungen, dann, müſſen dieArbeiter dasſelbe Recht beanſpruchen können. Verweigert der

Wirt den Arbeitern den Saal, dann kann kein Geſetz
die Arbeiter zwingen, von dem betreffenden
Wirte Bier zu trinken, und der Wirt, der hier in
Frage kommt (Gaſthof zur Glocke), wird dann bald einſehen
müſſen, daß er von den 45 Viehhändlern und einigen Hand-
werkern, die bei ihm verkehren, nicht leben kann, wenn die
Arbeiter ſein Lokal meiden. Wir wünſchen, daß der Maſchi-
niſten- und Heizerverein nur bei dem Wirt, bei dem wir unſere
Meinung austauſchen können, ſeine Verſammlungen abbhält.
Wenn jede Gewerkſchaft ihre eigenen Wege gehen will, dann
erringen wir nichts, denn einzeln ſind wir nichts, vereinigt
ſind wir alles.

Droyfzig. Ueber den proletariſchen Klaſſenkampf
prach am Sonntag Frau Zietz aus Hamburg in einer von
Männern und Frauen gut beſuchten Verſammlung. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung verlangte der überwachende Beamte
nicht nur Auskunft über Frau Zietz ſondern auch wiederholt
über die Berufsſtellung ihres Mannes. Genoſſe Plorin mußte
den Herrn Beamten erſt darauf aufmerkſam machen, daß er
dazu kein Recht habe, worauf derſelbe auch davon Abſtand
nahm. Nun ſchilderte die Referentin in klarer und überzeugender
Weiſe die Kämpfe auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete
und wies die Notwendigkeit beider Organiſationen, der gewerk-
ſchaftlichen ſowohl wie der politiſchen, zur Unterſtützung desKiaſſenkampfes nach. Es ließen ſich ſodann 12 Mann in ihre
Organiſationen aufnehmen. Nach einer kurzen Diskuſſion und
einem kräftigen Schlußwort der Referentin wurde die Ver-
ſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie geſchloſſen.

Eisleben. Es kracht weiter. Am Mittwoch morgeu
gegen 8 Uhr fanden wieder zwei heftige Erderſchütterungen ſtatt,
die im ganzen Senkungsgebiete wahrgenommen wurden.

Stößen. Kinderkrankheit. Unter den Kindern graſſiert
jetzt eine akute, epidemiſch auftretende Krankheit, die mit den
Maſern eine gewiſſe Aehnlichkeit hat. Sie äußert ſich in ober-
flächlichen, linſen- bis groſchengroßen, roten Flecken, die beimFingerdruck verſchwinden, aber bald wieder erſcheinen. Mit der

Krankheit iſt Fieber, oft auch Rachen- und Bindehautkatarrh
verbunden. Wie es ſcheint, handelt es ſich um Röteln.

Liebenwerda. Vereitelte ſilberne Hochzeits-
feier. Am Sonntag wollte das Getreidehändler Lehmannſche
Ehepaar das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern, da erkrankte der
Ehemann vor etwa 3 Wochen, ſtarb und wurde Sonntag be-
erdigt. Eine Stunde vor dem Begräbnis ſtarb auch die immer
ſchon kränklich geweſene Ehefrau, jedenfalls infolge der großen
Aufregung. Die von außerhalb herbeigeeilten Verwandten
fanden zu ihrer Ueberraſchung zwei Leichen vor. Statt der
urſprünglich erhofften Freude her ſchte deshalb in dem Hauſe
dovvelte Totenklage.

Magdeburg. Der n lMüller- Schmidt wird demnächſt vor der hieſigen Straf-
kammer ein Nachſpiel erfahren. Genoſſe Harbaum, der Ver-
leger der Volksſtimme, hat eine Anklage erhalten, weil er am
21., 22., 23. und 24. Juli 1808 durch je eine ſelbſtändige Hand-
lung es wiſſentlich geſchehen ließ, daß auf den an den betreffen
den Tagen erſchienenen Nummern der Volksſtimme eine Perſon
(Müller) fälſchlich als verantwortlicher Redakteur bezeichnet
wurde (Vergehen gegen S 18 des Preßgeſetzes). Ein Antrag
des Staatsanwalts, dieſerhalb das Hauptverfahren gegen Har-
baum zu eröffnen, war ſchon einmal von der Strafkammer ab
gelehnt worden, weil dieſe der Meinung war, daß durch das
Urteil des Landgerichts vom 9. Januar, durch welches Müller

u vier gyren Gefängnis verurteilt wurde, feſtgeſtellt ſei, daß
Müller für die genannten Tage noch Redakteur der Volks
ſtimme geweſen ſei. Die entgegenſtehenden Angaben Harbaumsverdienten keinen Glauben. Sugwiſchen iſt nun Genoſſe Müller

im Wiederciufnahmeverfahren freigeſprochen worden und die
et hiervon iſt eine neue Anklage Wir Harbaum, die ſich

ützt auf die neuen Thatſachen, die im Wiederaufnahmeverfahren
zu Tage getreten ſind.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Während der Arbeit fiel dem Maurer Wilh. Frauendorf tn

Oſendorf ein Ziegelſtein aus einer Höhe von 4 Metern auf
den Kopf. Die hierdurch veranlaßte Wunde eiterte, und da
Frauendorf ſich zu ſpät in ärztliche Behandlung begab, mußte
er ſich im halleſchen Diakoniſſenhaus einer Operation unter
ziehen. Jn Roda bei Oſterfeld wurde ein Knecht des Land
wirts Buchheim von einem Pferde auf den Hinterkopf und die
Wange geſchlagen, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenſtürzte.

Dem Keſſelheizer Pieterzack wurde in der Wüllſteinſchen
Schneidemühle in Leopoldshall ein Daumen J
Zwiſchen die Puffer geriet am Sonnabend auf dem Güterbahn-
hof in Erfurt der Schloſſer Ballin in der Eiſenbahnhaupt-
werkſtatt. Er ſoll an den erhaltenen Verletzungen bereits ge-
ſtorben ſein. Der 61 jährige Steinhauer Seddel ſtürzte im
Steinbruch bei Gorenzen und kugelte ſich das rechte
Schultergelenk aus. Jn Hainichen brannte dem Landwirt
Krauſe die Scheune und der Pferdeſtall ab. Jn Gera
wurden dem Färbereiarbeiter Gräfe durch Verbrühen am Kopf,
Händen und Füßen ſchwere Verletzungen
Oberneſſa geriet der Bäckermeiſter Wetzel beim Treiben der
an der Dreſchmaſchine thätigen Pferde in das Getriebe der
Maſchine, wodurch ihm ein Bein t gidig zermalmt wurde.

Jn Artern bei Naumburg hat ſich der Buchhalter
t aus Salzwedel, ein 26jähriger lebensluſtiger
erhängt.

ann,

2Aus dem Reiche.
Köln. Der Volkszeitung wird von hier giegraprge Vor

mehreren Tagen beläſtigten zwei Soldaten ein Mädchen aufder Straße, worauf ein hie er Fabrikant hinzutrat und die
Soldaten aufforderte, von dem Mädchen abzulaſſen. Die
Soldaten verfolgten den Fabrikanten, verſetzten dieſem, als er
die Haustür aufſchließen wollte, einen Stich in die Knie-
ſcheibe und entflohen hierauf. Der Stich zerſchmetterte
den Knochen, ſo alsbald das Bein amputiert wurde.
Der Zuſtand des Schwerverletzten iſt hoffnungslos. Trotz
eifriger Recherchen iſt es bisher nicht gelungen, die Soldaten
l machen. Die Familie ſetzte eine hohe Belohnung
auf die Namhaftmachung der Mordgeſellen aus, während das
Gouvernement droht, die geſamte Garniſon, durch Ent-
ziehung des Weihnachtsurlaubs in Strafe zu nehmen,
wenn die Thäter nicht entdeckt werden ſollten.

Hamburg. Der angeſehene Rechtsanwalt Dr. May wurde
verhaftet. Er hat in ſeinem Bureau ein Sittenver-
brechen an einem Knaben begangen.

Hannover. Ein Berliner Anarchiſt ſoll bei ſeiner
ne auf dem hieſigen Bahnhofe verhaftet worden ſein.
Nach der Poſt handelt es ſich um „einen der gefährlichſten
Anarchiſten Berlins“. Was der Mann verbrochen hat, wird
nicht geſagt.

Ulm. Ein frommer Schweinehund. Der verwitwete
Tagelöhner Leonhard Moſer von Pfuhl wurde wegen vierzehn
Verbrechen wider die Sittlichkeit, begangen an Windertr gerund zwar in der Friedhofkapelle in Söſtingen, wo er als Meß-

ner der evangeliſchen Kirchengemeinde thätig war, zu fünf
Jahren Zucht haus und zehnjährigem Ehrverluſt verurteilt.

Paſfſau. Beſtraftes Fenſterln. Drei Dienſtknechte hatten
am 9. Juli d. Js. eine Dorſſchöne, die vielfach nächtliche Be
ſuche am Kammerfenſter entgegennahm, am Fenſterkreuz feſtgebunden und in einem Zuſtande er Hilfloſigkeit zurückge-

laſſen, der der e eines Boccaccio würdig wäre. Wegen
Vergehens wider die perſönliche Freiheit wurden ſie zu je drei
Tagen reſp. zu einem Tage Gefängnis verurteilt.

iel. Die Frachtdampfer „Libau“ und „Wolga“ ſtießen in
der Kieler Bucht zuſammen. Die „Wolga“ wurde ſo ſchwerbeſchädigt, ba man ſie bei Friedrichsort auf den Strand
ſetzen mußte.

Bamberg. Eiſenbahnunglück. Jm hieſigen Bahnhof
entgleiſte ſoeben der Nürnberger Perſonenzug; eine Per-
ſon iſt tot, zwei wurden ſchwer verwundet.

Vermiſchtes.
Heinrich Heines Zentenartag iſt in der Preſſe der

Wege Welt gefeiert worden. Das Grab des Dichters auf
em Kirchhof Montmartre in Paris prangte am Mittwoch in

friſchem Blütenſchmuck. Vom Morgen ab war das Grab u
der für Paris den her Kälte von 7 Grad unter Nu
ungewöhnlich ſtark beſucht. Die Bonquets und beſonders die
Veilchen, welche die Beſucher und Beſucherinnen niederlegen,
ergänzen ſtimmungsvoll die reiche Blüten Dekoration des
Grabes. Unter den Beſuchern bemerkt man die erſten Ver-
treter der Preſſe, ſowie Journaliſten aller Länder.

Auf Befehl Wilhelm II. werden in der erſten Hälfte
des Januar an den Univerſitäten und an den übrigen Hoch-
ſchulen Jahrhundertfeiern veranſtaltet werden.

Ein ſehr heftiger Sturm herrſcht im Schwarzen
Meer. Am Dienstag warf der Sturm den Dampfer
„Otwaſhny“ an die Küſte, der ſtarke Wellenſchlag machte Hilfe
unmöglich, doch ſind keine Menſchenverluſte zu beklagen.

Erwiderung auf das Eingeſandt in der Nr. 2 es
Weißzenfelſer Kreisblattes.

Der Einſender K. D. ſchreibt u. a., daß die Arbeiter ihre
Eſſenspauſen machen könnten. Darauf entgegne ich als frü-
herer Arbeiter in genannter Fabrik, daß meine Eſſenspauſen
nur ſehr gering waren, zumal bei Nachtſchichten. Jch habemanchmal früh um 3 Uhr das erſtemal gegeſſen und dann
zwei Mahlzeiten mit nach Hauſe genommen. Das iſt nicht
mir allein paſſiert, ſondern auch mehreren anderen. Weiter
Hreibt der Einſender, die Hofarbeiter verdienten 13 80- 15 M.
Der Herr hat aber vergeſſen, zu bemerken, daß ſie dabei Ueber-
ſtunden machen müſſen, um 15 M. zu verdienen.

Wenn Herr D. von gewiſſenloſen Agitatoren ſpricht, die ſich
den Teufel darum ſcheren, ob ein Arbeiter einen Groſchen Lohn
mehr bekommt oder nicht und die nur nach dem Grundſatz
handeln: Kommt her zu uns, organiſiert Euch und ladet Eure
Groſchen ab, damit wir davon leben können und nicht mehr
zu arbeiten brauchen, ſo will ich auf dieſe geſchmackloſen Be-
merkungen nur entgegnen, daß dieſe gewiſſenloſen Agitatoren
bis jetzt noch jeden Tag arbeiten und das Faulenzen anderen
Leuten überlaſſen müſſen.

Karl Schmidt
in Weißenfels.

Briefkaſten des Krbeiter-Sekretariats.
Tabakarbeiter Neumann. Von Berlin iſt über die 237

nichts in Erfahrung zu bringen, wenden Sie ſich d
mals an den hieſigen Agenten.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Luſt Konzerthaus Luft. I1. Stadt Theater in Halle a. 8.5
Rauchklub „Virigina“.

Eonnabend den 16. Dezember er.
gr. Konzert u. Theater Aufführungen,

daranf Ball mit freier Nacht.r Aufführung kommt: „Des Waſſentinde Welhnachtstraum
ausgeführt von ca 80 Perſonen, Kinder und ErwaEntree ür rwachſene 20 Pf., für Kinder o ſ. afür bekommt jedes

Nauchklub „Virigina“.

Gaſthaus „Glück auf', Streckan.
Hierzu e ergebenſt ein

Sonntag den 17. Dezember von nachutttags 4 Uhr an

große theatral. Abend -Anterbaltung
unter gütiger Mitwirl uns 32 beliebten Komiker Albert Walther

Karl Steinmeyer.22 zahlreichen Beſuch d Kehubert.

l Hur bis zum Wrihnachtsfeſt!

verkaufe
Harte Schlackwurſt Pfd. 60 Pf.
Hartz Salami Pfd. 50 Pf.
Hort Rotwurſt Pfd. 45 Pf.

Beſte Bach Margarine Pfd. 40, 50, 60 Pf.

Dobberstein

Direktion M. Rieharda.
Freitag n 15. Dezember 1899

ds 7 Uhr
91. Vorſt. D. A. 67. Abonn.-Vorſt.

3. Fa rbe: blan.“Samlet,
Trauerſpiel in 5 Akten v. Shakeſpeare.

Sonnabend den 16. Drmber 1899
abends 7 U92. Vorſt. im P.-A. s Khonn Vorſt.

e gelb.4. Viertel. b tDer Herr im Hauſe.
Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau.

Hierauf:
Meißner Porzellan.Pantomimiſches S in 1 Akt.

Thalia- Theater.
Donnerstag den 14. Dezember 1899

2. Gaſtſpiel erdinnnh Rinald

Keanoder Genie und Leidenſchaft.
Luſtſpiel in 5 Akten von Alex. Dumas.

Freitag den 15. Dezember 18993. Gaſtſpiel Ferdinnuci Rüumntch

Der Königsleutnont.
Luſtſpiel in 4 Akten von K. Gutzkow.

Burg-Theater,
Giebichenstein.1 Alter Markt 1.

Diaphanien (Fensterbilder).

C. F. Ritter
Halle g. S.Leipzigerſtraße 90.

Direktion: Karl Senmwiatt.
Täglich Spezialitäten Vorſtellung

von Künſtlern 1. Ranges.Sonntsg den 17. Dezember 1899

Gr. Gite-Adſai ds- Vorſtellung
des geſamten Künſtler-Perſonals und

Benefiz
für die beliebten Geſangs Duettiſten

Franzi w. Rohre NordenNach der Vorſtellung große Künſtler-
Reunion unter gütiger Mitwirkung des
Saalethaler humoriſtiſchen Geſangs

Quartetts und

r RA I-re à Perſon 50 Pf. Ball frei.

V Anfang 8 Uhr. W
Heute Donnerstag bleibt das

Lokal geſchloſſen.

Sie wollten doch
ſchon früher immer einen Verſuch mit meinen

Mieech -Anzügen, Winter -Paletots, Pelerinen-
känteln, Loden-Zoppen, Knaben-Anzügen, Unter
hoſen, Hemden, Jagdweſten und Strickjacken

machen. Jetzt bitte ich Sie in Jhrem eigenen Jntereſſe in Bezugm auf Qualität und reiſe um Jhren werten e ch. Lus

Carl Wenkel, ?igit
Otto Hammelmanns Schuhgeſchäft

55 Geiſtſtraße 55

sofort Mropp's Zahnwateore
(20 Carvacrolwatte) a Fl. 50 P.

hohſer Zähne beseitigt ſicher

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Jules Gr-enbaums amerikaniſcher
Bioſfop. (Neu! Senſationell
Die Rnaenmbilier- Company mit ihrer
Jonglier Szene in ein. Pariſer Reſtanu-
rant. (Seuſationell Die ſechs
Geſchwiſter Klein, Bravour u. Kunſt-
Radfahrer. Die Geſchwiſter Eiiy u.
Alfons Bagarte mit ihrem indiſchen
PygmäenTempel. Die vier Anno-
R Jnſtrumentaliſten. Meſſrs.
Vietor u. Vnane, Nigger-Exzentriker.

Mr. Gaston ä* unnae, kosmopoli-
tiſchparodiſtiſcher Tänzer. Brothers

amerikaniſche
Meſſerkämpfer. Fräulein arvida
Charles und Z.eon
Svrensson. ſchwed.-deutſche Sängerin.

Herr Hermann Hempoel, ſä
ſiſcher Original-Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11) Uhr.

Apollo-Cheater.
Direktion Fr. Wiehle.

Letzte W
Hanz Hallean Wer 0S.

nur echt Central -Drognerie Frita

wvoſſend Weihnachtsgeſchenk

Freitag

F. Veuie,
Stegtiſche, Spiegel m. u. ohne Schränk

Fegeg Für f. V Anſicht gern geſtattet.

Moritzwinger 1 u Steinweg 26.
Iunnge.
Maner. Markt Droxuerie Karl

Elegante Plüſchdivans von 75 M. an

Morgen Freitag fr. Wurſt u. chen, Rohrlehnſtühle, Waſchtiſche, Bett

r TreiTheil. Zeitz, Schützenſtraße. Gewähre trotz der bill. Preiſe

Saugferkel,

m.
hält ſein gut ſortiertes Lager aller Arten Schuhwaren beſtens empfohlen.

Divans in Stoff von 45 M. an
Nußb.-Kleiderſekretäre

und Vertikows von 35 M. an

nermieh. Zeitz Mitteiſtr ging nnd göne Matraven, V
ränkchen, Küchenſchränke und TiſcheSreitag S e K. lewe auch gebrauchte Möbel aller Art

8* Rabatt oder Fleiſchmarken. S

Christbaum- nd eLic] ahnscehmer z
empfehlen

Rat a Sie5 Würfe, echt engliſche und halben I. Langjährige praktiſche ErfahrungenRaſſe, in s s Lnau, Homöopat.-Prak,,
Giebichenſtein, Augnſtſtraße 61. arg 9.Vormittags s bis 12 Uhr.

Lachen über Stan e.
Faſcoms.

Ganz Halle

Mon.

zur Weihnachts Beſcherung

Ganz Halle erbewundert uverſi.

die „Rieke' von

ſpricht von evillo.

applaudiert

armer Kinder.

Möbelfabrik u. Magazin

31 Fiei'cherſtraßze

Freitag Empfehle als
J. Rauise,

Advokatenſtraße 94,

Trumeaux mit Säulen von 40 M. an

gein, Nikolaiſtraße Nr. 6. zu billigſten Preiſen.

E. Walther's Nacht

Puppenbetten
l.

Obderbett X Enmpfehle mein großes Lager aner-crrerin 2 Mark. I Cannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

Ueberzug und Polſterwaren der Zeit an-paſſend zu gen Preiſen.

TKäunarci Graf giſclermfr

Ganz Halle Paniiſt entzückt von Ah
Ganz Hallejubelt über e 4 T Sfars.

Ganz elacht ber Isfley S.

Ganz Hallewälzt ſich vor ennert-

Hanz nfreut ſich über

Gan alle amüſiert Fia de ber 4almn l cCce

Ganz Valle

8 Spnnabend
Volthätigkeits Vorſtellung

Vorzeiger dieſes AusBon- ſchnittes zahlt Wochen-
tage folgende rrlaſee Preiſe:

Rang 50 Pf. Balkon 40 zSaal 30 Pf. t Folge 20

Medaiſons

für Herren IAlhrketten

wohl Muſterre ſeber Keloiane
echt Gold u. Doublé

J. Essig Nachf.

Jnwelier,

4 J h 41.

honigkuchen

ff. Vannnoanfen
4 Pfund 25 PfHoniqoke ſehen

auf 3 Mark 2 Mark Rabatt
empfiehlt die

Horigkucheniebrik y G. Tornovw.

Jnh.: R. Sehirmer, Leipzigerſtr. 82.

Zeit z.
Kuchendecken, Backmulden,

V em pfiehltKarl Köibel, Kewüſeit. 31.

Holzſchuhe
mit und ohne Jin ehit allen Größen

empKarl Kölbel, wiſceſt. 34

Schaukel- Pferde
in Holz und Fell,

abrpferde,
Inppen,

Chriſtbaumſtänder,
Kinderſtühle,
Leitertvagen

ar kö v V kf. 3

Fusv erkauf
von

r 500Seetzur Denen (Baſchliks-
Pf.e mMiritar-hans he à Paar

Mehrere Hrddert h
Pantoffeln von 30 Pf. an.

Holzſ uhe, 2ſchnallig, 42.50 M.

La zuhe, g. à 3 M.Schwere Anſtieſe n à 9, 10
t und 12 Pdenen ſüterhoſen,
S en, Poſten Varchent-I hemden billig. Mehrere Hun
dert ſchwere Winterjoppen,S S Winter ebergieher un bis

jedem annehmbaren Preiſe.

NKRenners e
14

Fiegen- Saſen
und Fgninchen Felle kaufen fort
während

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2.

Konighuchin,
bei Entnahme von 3 M. 2 M. Rabatt,bei 50 Pf. 25 Pf. Chriſtbänm- Kon
fekt Pfd. von 15 Pf. an
C. Stande, Ranniſgeftr. 23

Baum Konfekt
ohne m ohne reren2fd. 1 MWark,nur Weh gviecendes Konfekt.

Johs. Wilhelms Konditorei,
Leipzigerſtr. 59.

Prachtvolle neue Nähmgſchine
ſofort piles z v kaufen.Kl. Ulrichſtr. I8a, I. Etage.

S äußerſt b

Weihnachten zu räumen, zu h

e t re e eerneeee er ſceeeeeeer e
u d

ZigarrenW 4 S ganzen Kiſten als

eihnachts präſent
paſſend, groſze Auswahl.

Zigaretten
in allen Preislagen

Liefere nur reelle und gute Ware,
Pfeifen, Zigarrenſpitzen,

Zigarren- treter e.
emvfie

RKiwine Gross, u
Geiſtſtraße H.

Zur Feſtbäckerei.
Empfehle meine hochf. Backbutter

owie alle übrigen Waren zu billigſten
zreiſen. Ferner empfehle echten halle

r mit hohem Rabatt,owie Baumkonfeft u. Baumlichte.
Achtungvoll Louis FAlbrecht,

Merſeburg, Sand 1.
Lederfett,

Gummischuh Lack
J e iehichenſtein,X 63 h. 66 Burgſtr. 66.

Cannen: Cannen!
groſzer Auswahldclitſaerinße neben Auf 9 vof.

H. Srhellenbeek
Komplettes Federbett für nur

14 Mark verkauft
Kl. Ulrichſtr. 18a, 1. Etage.

De Weihnachtsbäume W
in einzelnen Schocken abzugeben

Merſeburgerſtraße 40.
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23 24

Tanz Unterrieht.
Eröffne Montag den 18. d. Mts. im

Hotel „Weißes Roß“, Geiſtſtraße 5,abends 8 Uhr ein Sihneli- Kurſus nur

W Rundtänze. Honorar 12 M. Gefl.
nmeldungen erbitte

Ad. Fröbe, J
Henriettenſtr. 32, lI

Zieh dine Mund Harmonikas
illig

R. DötI, Mn der Unſverſität 1.

D. R. G. M. 88422.
Nen! Von Blech bewe Jriwer dreh

barer Chriſtbaumſchmuck wirft das
ſchönſte Farbenſpiel a Stck. 10--15 Pf.

Für Wiederverkäufer und Vereine
billiger. Zu erfragen Grünſtraße 28,
Reſtaurant.

Zigarren
100 Stck. 2.25, 2.50, 3, 3.50 und 4 Mk.
empf. als gan befonders preisw. dasJigarrenöerſandgeſch. Kl. Ulrich

e ſtraße 27. Schon für 2.25 Mk. liefere
J eine große Zigarre mit Sumatra-Decke,
gute lange Einlagen.

Achtung!
Kinderwagen, Puppenwagen und
Spielwaren jeder Art werden ſauber

und billig auflackiert.
Ernst Hirsch, Lackierer,

Zeitz, Gebind 25, p.

Rechenmaſchinen,

Federbüchſen

Schultaſchen,

Schieferkaſten,

Bleiſtifte,

Schreibhefte.

Jugendſchriften,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtraße Z.

Wir gratulieren unſerer Mutter,
der Frau

Jeiw. kertigen t Die beſten
ünſche!

Nante, was wünſcheſt Du ihr.

Stammseickäeol.

Bettfedern und Betten Sperial Geſchät auf 78 50 Pfg. Rabatt. O. F. Ritter
Marktplatz 11. I ren heit Johs. Wilbe ms Konditorei gehen vo

u Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckere E G. b. H) Halle a. S. r

V x 1 e.
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